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Von Woche zu Woche.
Bon Argus.

Wie die Zeit vergeht ! In diesen Tagen sind es nun schon
1,3 Jahre , daß 1914 der große Krieg begann , und bis heute
sind noch nicht die Auseinandersetzungen über Einzelheiten des
Feldzuges und die Folgen desselben verstummt . Daß es .schwer
ist, über alle diese Dinge ins reine gu kommen, bewies die
letzte Soiintagsredc des französischen Ministerpräsidenten
Poincarü in der im Kriege zerstörten Stadt Orchies , über

Aeußerungen enthalten , aber cs ist leicht fcstzustellen, wer den
Anfang gemacht hat . Am besten würde man über alle dieie
Dinge fortkommen , wenn der Kern aller Streitigkeiten be-
stitigt tind der Hauptstein des Anstoßes aus deni Wege geräumt
würde , nämlich die Entscheidung über , die Frage erfolgte, ob
'lud wann die Räumung des linken Rheiuusers erfolgen soll,
nachdem Deutschland seine Reparatioiisverpslichtungen durch
pen Talves -Plan und seine militärische Abrüstung nach dein
Zsugnis der kontrollierenden Emenle -Offizierc erfüllt hat.
Bisher verhält man sich in Paris noch immer ablehnend , und
wc englische Meinung , daß der Völkerbund geeignet wäre,
piesc Angelegenheit zu regeln , begegnet überall begründeten
Zweifeln . Die Tatsache, daß im Vertrage von Versailles
bercüs Festsetzungen über die Freigabe des Rheingcbietes ge¬
troffen sind, kann doch nicht ans c>er Welt "geschafft werden.

Der Notenwechsel zwischen dem belgischen Kriegsminister
ili Brüssel und der deutschen Reichsregierung dürften einst¬
weilen sein Ende erreicht haben , weil in den Angaben über die
Praxis in der Reichswehr Behauptung gegen Behauptung
steht u >td doch kaum ein Grund vorliegt , deki amtlichen deut¬
schen Bekundungen Mißtrauen entgcgenzubringen . Die deutsche
Reichswehr zählt zwar nur 100 000 Mann , äver wenn irgend¬
etwas nicht stimmte , würde es bei dieser Zahl von 100 000
Menschen ganz sicher nicht verheimlicht werden können. Des¬
halb schon erscheint die Wciterfüyrnng der Debatte unnötig.

Die Besprechungen über den Abschluß eines deutsch-fran¬
zösischen Handelsvertrages dauern in Paris noch an , aber mau
denkt, daß sie bis zum 1. August zu Ende kommen werden . Es'
ist nur noch unentschieden , wie der Ausgang sein wird . Bon
den Franzosen werden noch immer Ansprüche an die deutschen
Vertreter gestellt, auf welche die letzteren nicht eingehen können.
Zum Belege dafür genügt ein Hinweis auf unsere Handels¬
bilanz , die nicht günstig ist. Die Einfuhr von Waren und
Fabrikaten aus dem Auslande nach dem Deutschen Reiche
übertrifft die Ausfuhr aus Deutschland nach _ den fremden
Staaten , und außerdem ist unsere Ausfuhr an sich noch zurück-
gegangeu . Da wir zur Entrichtung , der Dawes -Zahlnngen,
die im Jahre 1928 den Höchstbetrag von 2500 Millionen
Goldmark erreichen , auf eine Steigerung des Exports sehen
wüsten, können wir dem Auslande keine hohen Zollkonzessionen
Wachen, ohne Gegenleistungen zu empfangen . Ein Vertrag,
bei dam nicht eine Hand die andere wäscht, hat für uns keinen
Wert . Alle diese Verhältnisse zwingen uns auch dazu, eine
Revision des Dawes -Planes , wenn nicht direkt zu fordern , so
doch dieselbe in nicht zu ferner Zeit als unabweisbar hin¬
zustellen.

In der rumänischen Hauptstadt Bukarest hat die Leichen¬
feier für den verstorbenen König Ferdinand und sodann die
Beisetzung im Schloß Sinaia in den Karpathen stattgcsnnden.
Um die Ausschließung des Prinzen Carol von der Thronfolge
iiu bekräftigen , ist dessen jüngerer Bruder Nikolaus für den
Fall zuni Kronprinzen proklamiert , daß dem erst fünf Jahre
alten Könige Michael etwas Menschliches zustoßen sollte. Die
Ruhe in Rumänien ist bisher nicht gestört. Es wird sich zeigen,
ob Carol in Paris still bleibt.

Die Befestigung der Ordnung in Wien hat gute Fort-

schritte gemacht, so daß die Bestattung der Opfer des blutigen
15. Juli ohne Störung hat vonstatten gehe,, können. Bundes¬
kanzler Dr . Seipel hat im Nationalrat n» t seinen Gegnern
scharfe Abrechnung gehalten , die für die Urheber der Revolte
recht peinlich gewesen 'st- Die Ereigmste haben ,hr Nachspiel
übrigens auch in Deutschland gehabt , wo der sozialdemokra¬
tische Oberprasident Hörsing , der das Verhalten Sc,Pc .s .n
Wien kritisiert hatte , infolge einer Mißbilligung der Reichs-
regiernnq von seinem Posten zurückgetrcten ist: er will ffch
nun ans die Leitung des Reichsbanners be ich ranken iind als
solcher seine politische Meinung zum Ausdruck bringen.

Der internationale Schiedsgerichtshof iin Haag hat sich
mit dem deutsch-polnischen Streit über die Stickstoffweckc von
Chorzow beschäftigt, die Polen nicht herausgeben will obwohl
das deutsche Recht auf die Werke im Haag schon anerkannt ist.
Der Gerichtshof hat die Chorzower Werft letzt zum zweiten
Male Deutschland zugesprochen. Wenn Polen fetzt noch de
Herausgabe verweiaert , müßte der Völkerbund emgreiseu . - -u

. . sonst hing
eibenen Faden.

Der Zriedcnssöhler von isi ?.
Ein Versuch des Schweizer Bundesrates Motta.

Bei der Trauerfeier für den verstorbenen Altbundesrar
Hossmann in St . Gallen kam Äundesrat Motta aus den jähen
Abschluß der glanzvollen politischen Laufbahn Hosfmmins zu
sprechen. Motta sagte u . a.: Während der Sitzung dcS Bundes-
ratcs am 18. Juni 1917 verlangte Hossmann , der seit 19 >1
das Schweizer politische Departement innehattc , das Wort zu
einer , wie er sagte, wichtigen Mitteilung:

Der Nationalrat Grimm , der in Petrograd weilte , habe
ihn einige Tage vorher telegraphisch gebeten , ihm die Bedin¬
gungen Mitzuteilen , unter denen die Zcntralmachte bereit
wären , mit Rußland Frieden zu schließen. Er , Hossmann,
habe sich aus eigener Entschließung mit dem deutschen Ge¬
sandten in Bern in Verbindung gesetzt und den verlangten
Ausschluß ertei .' t. Tie chiffrierte Depesche, die er durch Ver¬
mittlung ' des schweizerischen Gesandten in Petrograd an
Grimm gesandt habe, sei unbesugterweise entziffert worden
und in die Hände der Alliierten gesallen . Er müsse bekennen,
daß bei der gewaltigen Kriegsleidenschaft , mit der ganze Volker
um Tod und Leben rangen , seineTcPesche von den Alliierten
als Versuch zur Herbeiführung eines Separatfriedens zwischen
den Zentralmächtcn und Rußland gedeutet werden könne. Das
habe zwar nicht in seiner wahren Absicht gelegen, doch ,er
eine unrichtige Auslegung nicht ohne weiteres ausgcfchlosscn.

Hoffmann sprach dann sofort von der Möglichkeit , daß er
sich zur Demission entschließen inüssc. Am Abend trat der
Nationalist zusammen . Zwischen 6 Und 7 Uhr begab ich mich
zu Hoffmann . Ich erzählte ihm , vor innerer Ergrstfenheit
bebend, was im Nationalrat vorging und deutete die Schwere
der Lage an . Hoffmanns Entschluß war innerlich bereits ge¬
faßt . Er hatte das Beste gewollt . Er hatte geglaubt , daß der
allgemeine Friede in jenem Zeitpunkt bereits _möglich wac.
Er hatte befürchtet , daß unser Land beim Weiterdauern des
Krieges leicht in Glut und Brand hineingerissen wurde , er
wollte aber nicht, wie er selbst in seinem Demisiwnsfchrelben
vom 19. Juli betonte , daß sein Verbleiben im Amte seinem
heißgeliebten Vaterland zum Schaden gereiche. Er ging wie
ein Held in einer Tragödie . Niemand wagte , an seiner Ehren¬
haftigkeit zu zweifeln . Er hat weiter dem Vaterland gedient,
weil er ihm zu dienen unter allen Umständen als selbst¬
verständlich betrachtete.

ZenttliN und Reichsbanner.
Verhinderung von Meinungsverschiedenheiten.

. Eine Stellungnahme des Zentrums zum Reichsbanner ist
offiziell noch nicht erfolgt . Immerhin aber weiß der Berliner
„Vorwärts " folgendes zu melden:

Die über die Führung des Reichsbanners in den Reihen
des Zentrums und teilweise auch bei den Demokraten aus-
getauchtcn Meinungsverschiedenheiten werden anfangs August
Gegenstand einer Anssprache im Bundesausschutz des Reichs¬
banners sein. Die Sitzung hat den Zweck, durch kamerad¬
schaftliche Fühlungnahme einen Weg zu finden , um für die
Zukunst ähnliche Meinungsverschiedenheiten zu verhindern.
An den Besprechungen , zu denen Bundesprasidcnt Horsmg
cinaeladen wird . werden sich auch die führenden Persönlich¬
keiten des Zentrums im Reichsbanner beteiligen.

Das Blatt glaubt , daß man sich in der Aussprache von
führenden Zentrumsmitgliedern im Reichsbanner ^ uut ve-
qnüaen werde , die Situation durchzusprechen , ohne Beschlnfte
zu fassen, und zunächst die kommende Tagung ui Magdeburg
abzuwarten . Dem Sozialdemokratischen Pressedienst wird aus
maßgebenden Zentrumskreisen mitgcterlt , daß Reichskanzler
Dr Marx seinen Austritt als eine rein persönlichen An¬
gelegenheit betrachtet . Er wolle nicht, daß daraus Schlnß-

, folgerunqeu für die Gesamtpartei gezogen werden . — Dem-
. nach scheint die Absicht zu bestehen, die ganze Angelegenheit

vorläufig zu vertagen.

Der Tag des Schreckens.
Wieder Unwetter überall.

Die ganze Atmosphäre an dem Tage , da die Deutsche Lust-
yansa ihren ersten großen Ungliickssail erleben mußte , war
unhcilschwangcr . Unwetter , Wolkenbrüchc und Hagelschlägc
Iverdcn aus allen Teilen Deutschlands und aus verschiedenen
Gegenden des außereuropäischen Kontinents gemeldet. Es ist
wirklich so, als ob dieser unglückselige Katastrophensommer mit
verbissener Wut alles vernichten will , was Menschenhände mit
Fleiß und Ausdauer geschossen haben. Besonders wurde der
Westen und der westliche Norden des deutschen Vaterlandes
heimgesucht.

Schwere Unwetter am Mittclrhein und im Saargau
haben eine Verfinsterung des Himmels mit sich gebracht, wie
sie die Menschheit wohl 'kaum erlebt hat . Am Rhein herrschte
in den Nachmiltagsstundcii eine Dunkelheit , daß keine Sicht
vom rechten rum linken Rbeinuftr ivar . Hagel , und heftiger

Die heutige Ausgabe widmet besonderes Interesse dem

Flörsheimer Sport!
Sie umfaßt 8 Seiten und die illustrierte Beilage.

Sturm riaitclen ni den Weinbergen uns auf den Feldern )oww
in den Gärten große Verwüstungen an.

Panik auf einem Rheindampfer.
Der Dampfer „Kaiserin Friedrich " geriet auf dem Rhein

bei Boppard in den Hexenkessel hinein . Die Paftagierc be¬
fürchteten den Untergang des Dampfers und strirzten völlig
kopflos umher . Riesige Wassermassen spülten über Deck wu: bec
einem Sturm aus hoher Sec und rissen Stuhle , Belle,dungs-
stücke. Koffer, kurz alles , was nicht nict - und nagelfest war,
Über Bord . Das starke Oberdeck und die Glasveranda wurden
vom Sturnr zertrümmert.

H Im Saargau
yabcn durch Wolkenbruch und Hagelschlag die Gemeinden ^ er
Bürgermeisterei Frendenberg schweren Schaden erlitten , -mc
E rnte ist völlig vernichtet, zahlreiche Baume sind entwurzelt.

Sintflut in Aorddeutschland.
Wirbclstnrme , Wolkenbrüche und Gewitter.

lieber Hamburg nnb 11 mgebung,  der holsteinischen
Küste und Lübeck gingen schwere Unwetter nieder . Sturme
und Wolkenbrüche richteten große Schäden an . ^ n Hamburg
wurde 200mal die Feuerwehr zu Hilfe gerufe.t, um Straßen
und Keller auszupnmpcn und umgesturzte Wunne aus dem
Wege zu räumen . Durch Blitzschläge ans dem flachen Lande
brannten zwei Bauernhäuser vollständig uu\ . r. — liest.
Lüneburg  wütete ein Wirbelsturm , der Be ne ^ .twurzelte
und mehrere Dächer abdeckte. Eine Frau wi de von einem
Windstoß in die Höhe gehoben und mehrere ma herumgeleu-
dert . Sie erlitt jedoch nur leichte Verletzungen. -- Ein schweres
Gewitter verursachte in der Umgebung von Salzwedel
schwere Blitzschläge, denen mehrere Scheunen zum Opfer fielen.

■— Auf dein Gute Pongreß bei Schwerin  entstand durch

Boitzenburg entwurzelte eine Windhose
deckte Dächer ab und warf Wagen um.

hrc

Im Gebiet von Gnjarat in Vorderindien  gingen
Regengüsse von außerordentlicher Stärke nieder und verursach¬
ten riesige Schäden , von denen auch die Baumwollernte be-
troffen ist. Ein aus dem Punschab kommender Eisenbahnzug,
der in Bombay eintreffen sollte, wurde 36 Stunden lang ü'st-
qehaltcn . Die Bemühungen , zu den Reisenden zu gelangen,
gestalteten sich überaus schwierig. Der Regen hält weiter an.

Ein Eiscnbahnzug gelockert.
Offenbar durch die Regengüsse der letzten Wochen und

Tage gelockert, rutschte der Damur der Eisenbahnstrecke
Lei vzi q — Altcuburg — Hof  bei Leipzig-Sellerhausen
in einer Länge von reichlich 50 Metern ab , nachdem eben der
um 20.30 'Uhr in Leipzig-Hauptbahnhof fällige V-Zug
München —Regeusbnrg —Berlin den betreffende» Abschnitt
passiert hatte. Wie die von Augenzeugen sofort alarmierte
zuständige Dienstbehörde fcststcllte, hatte sich der Tamm bis zu
vier Meter nach unten verlagert , so daß der eine Schicuenstrnna
teilweise vollkommen vom Unterbau gelöst war.

*

Das Erdbeben.

Die verschicdensten Erdbebenwarten >melden Erderschüt-
tcruugen . Auch in Frankreich ist in verschiedenen Ortschaften
des Departements Baucluse ein Erdbeben verspürt worden . >c»
der Mauer einer Kapelle ist ein zehn Zentimeter breiter Ritz
entstanden.

Rotzbaw wieder verWIeN
Trotz der Reichsamnestie.

Ganz plötzlich ist Oberleutnant Roßbach aus Veranlassung
des Untersuchungsrichters vom Landgericht Schwerin auf
seinem Gute Stucr in Mecklenburg verhaftet und in das
Schweriner Unlersuchnngsgcfängnis eingeliefcrt worden.

Roßbach, der sich in den letzten Jahren von politischer
Tätigkeit zurückgezogen hatte , hatte unlängst das einem Herrn
von Flotow gehörende Gut Stuer am Planer See in Mecklen¬
burg gepachtet und hier eine sogenannte Führerschule ein¬
gerichtet. Die jetzt erfolgte Verhaftung geschah auf Grund
eines noch aus den Tagen des Kapp -Pntschcs stammenden
Haftbefehls des Schweriner Untersuchungsrichters . Es
schwebt nämlich noch in Schwerin gegen Roßbach ein Ver¬
fahren wegen mehrerer Erschießungen linksgerichteter Per¬
sonen. die von dem Kommando des ehemaliacn »rreikorps-
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Sonntagsworte.
Wohl kaum ist in einer Zeu vorher mehr der Hunger nach

Triumphen, nach Macht, nach Einfluß in Erscheinung getreten
als in dem heutigen Zeitalter, da die Sucht nach stets gewal¬
tigeren Rekorden zur Massenpsychose ward, da das Jagen nach
Geld und andererr Gütern von so vielen den idealen Werten
vorangestellt wird, da man selbst mit her Faust nicht spart,
wenn sich die Möglichkeit bietet, dem anderen etwas zu eut-
reißen. Liebe und Pflichternst, sittliche Energie, Wahrhaftig¬
keit und göttliche Lebenskräfte drohen in diesem Zeitalter, das
einmal das Zeitalter der Gewaltmenschen genannt wurde,
immer mehr xu verkümmern.

Sicherlich' braucht jeder Mensch, der vorwärts kommen
will, das kraftgetriebenc Empor, aber um unser Lebenswcrk
recht zu bilden, müssen wir arbeiten wie der Dichter, der nicht
arbeitest kann, wenn nicht die Seele dabei ist. Die gierige
Triebart, mit der herüe die Zeit nach Komperativen fiebert
und nach Höherem hastet, das inan mit dem Meter messen
kann- ist ein Höherhinauswollen ohne Seele. Es gibt auch
etn Höherhtnauswollen mit seelischer Energie, das von der
schalen Erdentagsnüchternheit weit eiltfernt ist. Es ist die
Kraft einer von Gotteshauch durchwirkten Lichtwelt, ist geist¬
geborene Kraft, die mit der selbstsüchtigen„Prestigepolitik",
die sich heute ist fast allen Angelegenheiten des täglichen Lebens
breilmacht, nichts zu tun hat.

Was nützt uns das Genie der Tat, wenn es sticht das
Genie der Seele ist, wenn es bloß als seelenloses Vorwärrs-
jagen eine Summe von irdisch Wollendem bleibt, das die Men¬
schen nur immer unzufriedener macht. Sehnsucht nach Höhe¬
rem im christlichen Sinne ist ein Sichsinden aller Sehnsucht
ini Brenitpunkte der göttlicheir Verheißung, die allen, die da
kätnpfen und leiden müssen, Lohn und Seligkeit versprach,
wenrt sie diesen Kampf kämpfen als Mitkämpfer Christi, als
Kämpfer, die sich ihres letzten und größten Zieles bewußtbleiben.

*

Goldene Hochzeit. Wie wir bereits berichtechssn bege¬
hen unsere Mitbürger Herr Adam Siegfried und Ehefrau
morgen das Fest der goldenen Hochzeit. Der Eef.-Verein
„Sängerbund" wird sein Ehrenmitglied an diesem hohen
Tage mit einem Fackelzuge ehren.

70 Jahre . Morgen Sonntag feiert HerriJgnatz Wag¬
ner, Eisenbahnstratze, seinen 70. Eeburts - und Namenstag.
Wir wollen es deshalb nicht versäumen unseren allseitig
beliebten und friedlichen Mitbürger sowie, unserem lang¬
jährigen Abonnent, unsere Glück- und Segenswünsche da-
zubringen und rufen ihm deswegen zu: „Mit Gott noch
recht viele Jahre ."

Wieder ein Opfer des Maines.
c Kaum hatte sich die Bevölkerung über das Unglück

bei der Mainbrücke in etwa beruhigt, als sie gestern
nachmittag erneut durch eine Hiobsbotschaft in Aufregung
gebracht wurde. Der Schüler Hermann Minner von hier,
13 Jahre alt , war baden und wagte es, mit Kameraden
auf ein Schiff zu schwimmen, das mainaufwärts fuhr.
Anscheinend haben ihn mitten in den Fluten die Kräfte
verlassen, sodatz er untersank. Ein Schiffer, der den Un¬
fall beobachtete, löste einen Nachen los, näherte sich der
Stelle , wo der Unglückliche verschwunden war , tauchte
nach ihm, konnte ihn aber nicht mehr finden. Das Mit¬
leid mit der hart getroffenen Familie ist allgemein.
Hunderte von Personen verfolgten vom Ufer aus die An¬
stalten, die man traf , um die Leiche zu bergen. Bis
jetzt ist es noch nicht gelungen, die Leiche zu finden, die
vermutlich durch den starken Strom in derFlutzmitte weit
fortgetrieben wurde. Es kann nicht genug davor gewarnt
werden, an Schiffe zu schwimmen, falls man nicht absolut
sicherer Schwimmer ist.

Wettervoraussage für Sonniag und Montag. Steigende
Erivärmung bis zur Schwüle mit Gewiiterbildnngund au
Vielen Stellen starken Regenfällen.

G Die Behandlung postlagerndcr Sendungen nach den,
Auslande. Wie das Reichspostministerium mitteilt, liegt Ver.
anlasfung vor, daraus hinzuweifcn, daß bei postlagernden Sen¬
dungen nach dem Ausland der Name des Empfängers an-
gegeben sein muß. Die Verivcndung von Anfangsbuchstaben,
Ziffern, Vornamen ohne weiteren Zusatz, angenontmencn
Namen oder verabredeten Kennworten irgendwelcher Art ist -
nach dem Auslände nicht zulässig. Sendungen, die den An¬
forderungen nicht entsprechen, werden, wenn der Absender
;u ersehen ist, znrückgcgeben, andernfalls als unzustellbar be¬
handelt. Attch die Nachsendur.g solcher Sendungen aus
Deutschland nach den: Auslande ist nicht zulässig.

# Buch- und Betriebsprüfung. DasNeichsfinanzmini-
sterium teilt mit: Der Reichsmiruster der Finanzen hat in
einem Erlaß vom 7. Juli 1927 nähere Anordnungen über
den Aufbau des Buch- und Betricbsprüfungsdienstes sowie
über die Rechte und Pflichten der Büch- rtnd Betriebsprüfer
gegeben. Hierbei hat er darauf hingSwiesen, daß dem Buch-
und Betriebsprüfungsdicnst die große ethische Aufgabe ob¬
liegt, an der Wahrung der Gerechtigkeit und Gleichntäßigkcit
»er Steuerveranlaouna mitruwirken . Es wird erneut der
leider immer wieder"auftaüchendeil Unterstellung entgegen-
gctretcn, als ob die Bucht- und Betriebsprüfer in irgendeiner
Weise an dem Ergebnis ihrer Arbeit finanziell beteiligt feiert.
Den Buch- und Betriebsführern wird ein zuvorkommendes
und taktvolles Verhalten gegenüber den Steuerpflichtigen zur

.Pflicht gemacht, gleichzeitig aber der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß die Steuerpflichtigen ihrerseits alles tun, nn,
den Buch- und Betricbsführern ihre schwere Arbeit zu erleich¬
tern. Der Erlaß will der Aufgabe dienen, die der Reichs-
Minister der Finanzen in seiner Rede im Reichstag vom
16. Februar 1927 mit den Worten umschrieben hat: „Wir
niüssen soweit kommen, daß der Buchprüfer nicht als Feind,
sondern als sachverständigerBerater und Helfer wenigstens
der ehrlichen Steuerpflichtigen angesehen wird."

Sonnenuntergang aufM*25. 3uli 1927.
Leihe mir, Geist der Erleuchtung, Hilfe und Beistand von oben!
Singen will ich dem Höchsten, dem Herrscher des tosenden Meeres,
Schöpfer der strahlenden Sonne , die scheidend zum Meere sich senket.
Leuchtend durcheilt ste die Weite, des Himmels unendliche Wölbung,
Steigt dann zum Meere hernieder, in Abendrots Schönheit erstrahlend.
Staunend steh ich am Strande, in Freude und Wonne versunken.
Wuchtig mit mächtigem Rauschen rollen die Wellen zum Lande,
Dunkel und grau, ja fast schwärzlich wühlen den Sand sie herauf,
Gleiten dann klein und utrscheinbarzurück in ihr eigenes Wasser.
Gleicht nicht der Mensch diesen Wellen? Von Gott und zu Gatt ist

sein Wandern.
Schaumische Wellenkämme lassen wie reizende Schäflein
Still und friedlich vergehend zu meinen Füßen sich nieder.
Über dem rastlosen Toben erglänzet die scheidende Sonne,
Malt ohne Pinsel , Pallette die unnachahmlichsten Farben:
Weißlich und grün und bläulich und rot erscheint mir das Wasser am

Lande,
Flüssig wie Silber , unruhig gegossen, so sind jetzt die Wellen,
Glühendes Rot, ein fürstlicher Teppich erstreckt sich darüber.
Zeiget dem denkenden Geiste der Sonne letztwillige Gabe.
Sie aber selber, oes Tages Gestirn, verschwindet jetzt langsam,
Weichend dem nächtlichen Dunkel, das aufzieht vom ferneren Osten.
Schauen werd ich sie wieder in Schönheit am morgigen Tage:
Loben will ich und preisen den Schöpfer des Meeres, der Sonne.

H . Herborn,  Hochheim a. M.
(* Juist ist Nordseeinset und Bad. — Herr Pfarrer Herborn,

der z. Zt. in Juist weilt , hat uns das Gedicht in liebenswürdiger
Weise von dort zugehen lassen. Die Red.)

Explosion und Autobrand.
Am Donnerstag Abend gegen 10 Uhr als das Eefchäfts-

auto der Fa . Bäckerei Hey, hier, auf dem Heimweg von
Wiesbaden an der Erbenheimer Rennbahn vorbei kam,
explodierte der Benzintank und nur mit Mühe konnten
sich der Führer , Herr Hey und der Begleitmann durchs
Fenster retten . Wahrscheinlich ist ein Funken des Ver¬
gasers zurllckgeschlagen, sodatz das Benzin im Tank explo¬
dierte. Der ganze Vorgang spielte sich so schnell ab, datz
man froh war, das Leben gerettet zu haben. Der Fa.
ist durch diesen Verlust ein erheblicher Schaden entstanden.

Ile llMen der Stüifenbnnserprung
Warnung für Mainschiffer.

z Aus Anlatz des Einsturzes eines Flutzpfeilerschachtes
auf der Baustelle der neuen Mainbrücke hat eine am
Mittwoch an die Unfallstelle entsandte Untersuchungskom-
mision der Wasserbaubehörden in Mainz und Frankfurt
a. M. festgestellt, Latz die Schuld des Einsturzes den Ka¬
pitän des Schleppdampfers trifft, der mit einem talwärts
fahrenden leeren Schleppzug weder die roten Wahrschau¬
erfahnen der Baustelle noch die warnenden Zurufe der
am Brückenbau beschäftigten Arbeiter beachtete, sondern
mit abwehrender Gebärde mit Volldampf welterfuhr,
obwohl dies Lurch eine eigens für die Vrückenbaustelle
erlassene strompolizeiliche Vorschrift bei Strafandrohung
verboten ist. Die Untersuchungskommission stellte durch
Vernehmung der Vrückenbauarbeiter fest, datz die Strom¬
polizeiliche Vorschrift betr. Langfamsahren und Verbot
des Ueberholens und Vorbeifahrens an der Brückenbau¬
stelle von vielen Dampfern und Motorschiffen vorsätzlich
nicht beachtet wird, zum Teil unter höhnischen Worten
der verantwortlichen Schiffsführer. Es ist deshalb zur
Vermeidung weiterer Bauunfälle angeordnet worden, datz
alle Mainschiffe, die ihre Fahrt an der Baustelle nicht
vorschriftsmätzig verlangsamen oder sich irgendwie gegen
die erlassenen strompolizeilichen Vorschriften vergehen,
zur Strafanzeige zu bringen sind. Der verantwortliche
Schiffsführer, welcher an dem Schachteinsturz bei Rüffels-
Heim die Schuld trägt , hat sich wegen fahrlässiger Sach¬
beschädigung demnächst vor dem zuständigen Strafgericht
zu verantworten . Für den Sachschaden in Höhe von
40—50000 Mark wird die Besitzerin des Schleppdampfers,
die Mainschiffahrtsgesellschaft „Mainkette", im Zivil¬
prozeh haftbar gemacht werden.

Für Pferdcbesitzer. Das beste Mittel , um Bremsen und
Fliegen von unsern Gäulen fernzuhalten, ist das Einreiben
der geplagten Tiere und deren Geschirre mit Wasser, worin
man Wermut hat ausziehen lassen, oder mit einer Abkochung
der herben Nutzblätter,deren Geschmack alle Insekten fliehen,
oder mit schlechter Butter , die man in einem zugebundenen
Topfe längere Zeit den Sonnenstrahlen ausgefetzt hat.
Sie wird von so schlechtem Geschmack dadurch, datz dieser
selbst den Insekten zuwider ist. Das Fett der Butter aber
ist übrigens der Haut der Tiere und dem Leder der Ge¬
schirre dienlich.

Eine verschwundene Familie ! Die Baronin Aubais
beklagt den Verlust ihrer gesamten Familie . Sowohl ihr
Gatte als auch ihre beiden Kinder sind seit gestern aus
der gemeinsamen Wohnung verschwunden. Ein Detektiv
hat nun festgestellt datz dieselbe den Film, „die keusche
Susanne" sehen wollen, der Samstag und Sonntag nebst
dem Jackie Cogan Lustspiel in dem Karthäuserhoflichtspiel
läuft.

SBümtzriAeil.
Kreisturnfest. Auch der Turnverein von 1861 beteiligt

sich am Kreisturnfest in Darmstadt mit etwa 30 Turnern.
Zwei Meisterschaftskämpfe werden heute schon ausgetra¬
gen. (Siehe Vereinsnachricht). Wir wünschen allen Teil¬
nehmern gute Fahrt und unseren Turnern Heil und Sieg.

Fußball. Mit dem morgigen 31. Juli ist die Sperrzeit
im deutschen Futzballager beendet. Auch der hiesige Spv.
09 war nicht untätig und gleich mit 5 Mannschaften gehts
los. Da wäre vor allem vormittags 10 Uhr das sicher
interessanteste Treffen des Tages zu nennen nämlich der
Kampf der „Alten Herren." Biebrich 1919 schickt seine
erprobte A. H.-Mannschaft und sie wird in der hiesigen
sehr wenig trainierenden A. H. M. keinen zu starken Gegner

Der interessante Artikel über
Flörsheims MetMafteni.S.MWeMit
wird in den Nummern der nächsten Woche fortgesetzt

Sie 90t luuhweiziilh die meitans grölte
MMilleWhI alter hier erMeinenöen Mt«!
finden. Aber ganz gleich, zu lachen gibts doch und sportliche
Leistungen ebenfalls. Es dürfte vielleicht die Aufstellung
der Hiesigen interessieren:

Greser Hans
A. Demmerle B. Mohr

Jos. Kröhle W. Bauer Böller
Jos. Greser H. Hart Ph . Trember L. Hardt I . Kohl
Anschließend spielt die hiesige3. M. gegen die 1. M. von
Massenheim. — Um 1.15 Uhr trifft die in neuer Aufstel¬
lung erscheinende Jugend -Elf des Spv. 09 auf den Meister
des Bezirkes Wiesbaden. Unsere Jungen mögen bewei¬
sen, datz sie spielen können. — Die hiesige 2. Mannschaft
spielt um 2.30 Uhr gegen die gleiche von Oberursel zu !
East. Sie mutz sich mächtig anstrengen, wenn sie günstig
abschneiden will. Zum Schluß um 4 Uhr ist das große
Treffen der Liga-Mannschaften Oberursel und Sportverein
Flörsheim . Man hat die hiesige Elf neu zusammenge¬
stellt und ist gespannt was sie leistet.

Spielmann
'Bettmann Litzinger

Horas Tremper, Otto Tremper Eg.
Gaffer Richter Witzmann Rauheimer Hartmann
werden das bei einigermaßen gutem Wetter zahlreich er¬
scheinende Publikum sicher nicht enttäuschen. Allen Mann¬
schaften ein „Biel Glück" im neuen Spieljahr.

Radsport. Am morgigen Sonntag findet die Stern¬
fahrt des Arb. Radf. Bundes „Solidarität 3. Bezirk statt.
Diese Fahrt , welche um 8 Uhr vormittags in Hochheim
beginnt, führt über Flörsheim nach Sprendlingen (Kreis
Offenbach). Die hiesigen Mitglieder nebst Angehörigen,
sowie Jnteressente sind freundlichst eingeladen. Treffpunkt
vorm. 8 Uhr auf dem Rathenauplatz, von da aus Weiter¬
fahrt nach Sprendlingen . Wie wir bereits feststellen konn¬
ten, ist die Mitgliederzahl der hiesigen Ortsgruppe feit
dem 25. Bezirksjubiläum um ein nicht Geringes gestiegen,
auch hat sich feit den letzten Tagen eine zweite Kunstgrup-
penmannjchaft, welche ohne Ausnahme aus nur älteren
Leuten zusammengestellt ist, gebildet und befindet sich be¬
reits in scharfem Training , um schon in nächster Zeit mit
neuen Attraktionen aufwarten zu können. Mitglied kann
Jedermann ohne Rücksicht auf politische und gewerkschaft¬
liche Einstellung werden, da der Hauptzweck nur der ist,
den edlen Radsport innerhalb der gesamten Arbeiterschaft
zu fördern und zu pflegen. Auf ein ferneres Blühen und
Gedeihen des Arb.-Radf.-Bundes „Solidarität " ein drei¬
faches „Frisch Auf". R.

vss große 100 km kennen des B . D. R ., Gau 71,
Main -Taunus -Bezirk, das am morgigen Sonntag Vor¬
mittag stattsindet, berührt auch unser Flörsheim . Es
dürste gegen Uhr die Spitzengruppe an der Eddsrs-
heimerftratze zu erwarten sein. Die Strecke geht durch
die Erabenstratze nach Hochheim.

Eingesandt.
(Ohne jegliche Stellungnahme der Scbriftleitung.)

Betrifft den Friedhof!
(Mensch sei menschlich!)

Um dem Diebesgesindel das Handwerk zu legen, schlage
ich folgendes vor:

1. Alle Besuchszeiten werden fest umgrenzt und zwar
finden diese vom 1. Mai bis 30. September an den Wo¬
chentagen von 6—8 Uhr mittags und an den Sonntagen
von 2—7 Uhr statt. Vom 1. Oktober bis 30. April an
den Wochentagen von 2—4 Uhr mittags , sonntags von
1—4 Uhr. Außergewöhnliche Besuchstage, an denen der
Friedhof wenigstens 7 Stunden täglich geöffnet sein mutz,
sind 2 Tage vor Ostern, dasselbe oor Pfingsten und 3 Tage
vor Allerheiligen.

2. Bei allen Besuchszeiten übt der Totengräber (Fried-
hofswürter) eine strenge Kontrolle aus.

3. Gräber von Landesarmen usw. werden durch den
Friedhofswärter einheitlich bepflanzt und in Ordnung
gehalten.

4. Die Instandhaltung sämtlicher Wege obliegt wie
bisher den Eemeindearbeitern.

5. Zur Deckung der durch diesen Vorschlag entstehenden
Kosten werden für jedes Kindergrab 50 Pfg ., für Erwach¬
sene 1.— und für Familiengräber 2.— pro Jahr bezahlt.

6. Werden Diebe namhaft gemacht, so werden diese
mit den härtesten Strafen belegt und ihre Namen 8 Tage
lang am Rathaus und au allen öffentlichen Plätzen aus¬
gehängt.

7. Am Friedhof ist eine Tafel anzubringen, auf der die
Besuchszeit und sonstige Vorschriften ausgezeichnet sind.

Lassen wir alle kleinlichen Bedenken beiseite und han¬
deln wir kurz entschlossen, die Würde der Gemeinde ver¬
langt das. Civis.

(Den Vorschlag an und für sich kann man nur begrüßen,
zumal er klar und exakt gefaßt ist. Ob das Geld für die
Verwaltung auf diese Weise oder besser anderswie erhoben
wird, müssen wir den Sachverständigen auf diesem Gebiet
überlassen. Die Red.)

A«s Nah und Fern.
Seidenraupenzucht in Nassau.

Gemeinnütziges. Die Einführung der Seidenraupen¬
zucht in Deutschland findet immer mehr Beachtung. Den
Interessenten des Seidenbaues wird auch in diesem Jahr
Gelegenheit gegeben, die nunmehr seit 3 Jahren bestehende
Zuchtstation bei Wasserbauinspektor Hardiek,Hochheima.M.
Mainweg 8, unentgeldlich zu besichtigen. Wer Züchter
werden will, versäume nicht, sich die gegenwärtig spinnenden
Seidenraupen anzusehen. Rur überzeugende praktische Er¬
folge,—nicht übertriebene Anpreisungen sollen für Züchter
maßgebend sein, damit endlich der deutsche Seidenbau
wieder zur Blüte kommt und vielen deutschen Volksge¬
nossen zur Wohlfahrt gereicht.

Von anderer Seite schreibt man uns : Geschäftstüchtige
Unternehmer hatten zahlreiche Personen auf dem Lande ver¬
anlaßt , Seidenraupenzuchten unter der Vorspiegelung späte-



Megt Körner und Geist?
rer reicher Gewinne anzufangen . Sie hatten einen vollstän¬
digen Mißerfolg . Einmal erfroren überall im Frühling die
jungen Maulbeerbaumtriebe , dann fehlte überall die
dringend für unser Klima nötige Heizung . Wo sich einige
Maulbeerbäumchen mühsam in den Sommer hinein schlepp¬
ten wurden die Blätter bald von dicken Staubschichten
bedeckt. Raupen , die davon fraßen , gingen zu Grunde.
So ist es gekommen , daß viele Leute , die ihr bißchen
Kapital in die Seidenraupenzucht in den letzten fahren
hincinsteckten , die Kultur aufgeben mußten . Sie stellten
sich jetzt auf Obstbau - und Gemüsezucht um . Auch Kreis-
und Kommunalverwaltungen haben noch in den letzten
Jahren oft nicht unerhebliche Summen für die Seiden¬
raupenzucht verausgabt und Musterbetriebe angelegt , die
aber ohne Ausnahme bis jetzt keinen Gewinn abgeworfen
haben . Unser Klima eignet sich eben nicht für die Zucht.
Das mußte vor 150 Jahren bereits der alte Fritz erfahren.

A Wiesbaden . (K r i e g e rv e n k m älc r .) Der Regie¬
rung in Wiesbaden ist eine Bezirksberatmigsstelle für Krwger-
ehrunaen iind Kriegergräberfürsorge angegliedert . Sie ver¬
folgt den Zweck, Zivil - und Kirchengemeindcn , Vereine und
Privatpersonen , die eine Kriegerehrnng , wie Ehrenfriedhof,
'Ehrenhain , Gedenkstein, Gedenktafel usw . planen , durch schrift¬
liche und niündliche an Ort und Stelle zu erteilende Beratung
sowie durch den Nachweis von Künstlern , die sich für den
Entwurf und die Ausführung der betreffenden Aufgabe eig¬
nen , kostenlos zu unterstützen . Bor Inangriffnahme irgend¬
welcher Arbeiten , die die Kriegerehrnng und Kriegergraber-
fürsorge betreffen , ist cs angebracht , eine Beteiligung der Be-
zirksberatnngsstcllc stattfinden zu lassen.

A Mainz . (8 0 000 Mark unterschlagen .) Der
Röjähriae Bankbeamte Karl Koppel aus Beilsteul , zuletzt wohn¬
haft in Bingen , ist wegen Betrugs , Diebstahls und llrkuncm-
sälschung von dem Bczirksschöffengericht angeklagt Koppel
ivar zuletzt als Kassierer bei einer Bank in Bingen beschäftigt
Und soll tu den Jahren 1924 und 1926 feine Firma um die
'Summe von 78 995 Mark gebracht haben . Zur Verhandlung,
die zwei Tage dauert , find eine größere Anzahl Zeugen ge¬
laden.

A Obcrmgclhcim . (Von einem Auto tot-
gequetscht .) Am Selztalbahnhof in « chWabenheim 'war
der 25jährige Arbeiter Fritz Schmitt mit dem Ausladen von
Ehansfecsteineu in ein Lastauto beschäftigt. Als das Auto von
l)ein Waggon wcgfahren wollte , versagte das Steuer , und beide
'Wagen gerieten aneinander . Schmitt , der auf dem Trittbrett
stand , erlitt dabei so schwere Quetschungen an der Brust , daß
er bald nach feiner Einlieferung ins Biugcr Krankenhaus
starb . o ,

Ä Lahnstein . (Die Arbeiten an der Lahn-
kanalifation .s Die Arbeiten der Kanalisation können
nur langsam vor sich gehen. Die andauernden Gewitterregen
an der oberen Lahn verursachen einen derartig hohen Wasier-
stand , daß tagelang die Arbeiten eingestellt werden ^muffen.
Die Staustufe bei Nassau ist sehr weit zurück, da die Arbeiten
zeitweise ganz eingestellt werden mutzten iind gegenwärtig
auch noch ruhen . Bei D i e tz dagegen kann in Wcchselschicht
gearbeitet werden , die Staustufe bei Diez wird in  diesem
Monat vollendet . Bei D a u s e n a u ruht ebenfalls die Arbeit,
da das Sturzwasser die Arbeiten zu sehr behindert und auch
die fertiggestellten Teile lvicder beschädigt. Bei den Arbeiten
an der letzten Schleuse hat man eine Quelle entdeckt, die
Wasser ähnlich dem Faschinger ergibt.

A Braubach . (Tödlicher 11 it fall .) Ein Hütten¬
arbeiter aus Dachsenhausen fuhr mit einem Rad die Dachsen-
hauscner Straße herunter , lvvbci er die Herrschaft über das
Rad verlor und mit einem Auto zusammenstieß . Der Rad¬
fahrer erlitt schwere Verletzungen , an deren Folgen er kurze
Zeit darauf verschied.

A Nied a. M . (E i n w c i b l i che r M e s s c r h c l d.)
Hier spielte sich im Haufe Frankfurter Straße 31 ein eigen¬
artiges Draina ab . Der Schreiner W . St . lebt mit seiner
.Frau in Scheidung . Das Verfahren ist noch nicht endgültig
ausgetragen , doch 'waren die Parteien übereingekommen , eine
Teilung des Hausgeräts vorzunehmen . Zu diesem Zweck be¬
fand sich St . in der Wohnung . Aus Gründen , die noch näher
festgestellt werden müssen , kam es hierbei zwischen St ., dessen
Frau und deren Freundin , Fräulein M ., zu Streitigkeiten
und Tätlichkeiten . Hierbei brachte die M . mit einem Küchen¬
messer dem St . mehrere Stiche in den Unterleib und einen
Stich m den Kopf bei. St ., der lebensgefährlich verletzt sein
soll, nntßrc mit dem Auto nach dem Krankenhaus gebracht
werden . Die Frauen sollen in Notwehr gehandelt haben.

A Frankfurt a. M . (Kleine  N a chr i cht c n .) In einem
Hause am Großen Kornmarkt stürzte plötzlich im zweiten Stock
eine Decke ein . Die Feuerwehr beseitigte alsbald weitere Ein¬
sturzgefahr . — Aus bis jetzt unbekannten Gründen schoß sich
in einer Wirtschaft in der Alten Mainzer Gasse ein 25jähriger
wohnungsloser Arbeiter aus Breslau mit einem Revolver
durch die linke .Hand , wobei ein Finger zerschmettert wurde.
Die Rettungswache verbrachte ihn ins Heiliggeisthospital . —
An der Dreikönigskirchc wurde die Leiche eines 26jährigen,
hier wohnhaft gewesenen jungen Mannes gekündet; anscheinend
liegt Selbstmord vor.

A Mainz . (ZweiIahrcdre i M onatc Gefäng-
uisfüreinenDefrandante  n .) Nach zweitägiger Ver¬
handlung verurteilte das Bezirksschöffengericht den 35jährigen
Bankbeamten Karl Koppel ans Beilstein , der einer Bingener
Bank rund 80 000 Mark unterschlagen hatte , zu zwei Jahren
drei Monaten Gefängnis unter Anrechnung von neun Mona¬
ten Untersuchungshaft.

A Viernheim . (Tod durch Ertrinke  n .) Nachdem
erst vor einiaen Taaen ein iunaer Viernheimer Heini Baden
ini Mannheimer Neckarkanak ertrank , hat bereits wiederum
das gleiche Unglück eine hiesige Familie betroffen . Ter
19 Jahre alte Gipser von hier ging beim Baden im Neckar
vermutlich infolge Herzschlages plötzlich unter und ertrank.
Die Leiche konnte bis zur Stunde noch nicht gelandet werden.

Das Mtorradungliick am Kemptner-Eü.
Auf der Landstraße von Bingen nach Kempten in Rhein¬

hessen tvar bekanntlich am Abend des 18. Juli d. I . der aus
der Rückfahrt vom 'Nürburgring begriffene Fahrer Ernst
Hemnt inaer von den Mercedes - Werken  t u Eß  -
1 i n a e n am Neckar mit fcir - ’t Kraftwaacn mit dem Leutnanr

AkarUn von den in Bingen stehenden Wetzh-FüsiUers , der aus
einem Motorrad daherkam , derart zusammengestoßen , daß dem
Leutnant ein Bein abgcqnescht und er auf die Bahnboschung
geschlendert tvnrde , wo er tot niederfiel.

Der Wagen des Hemminger war i« ch Durchbrechung des
Gitters und der Pfosten der Umzäunung der Bahnanlage die
Bahnböschung hinabgefahren und an dem Eisenbahndamm,
mehrere Meter von der Straße entfernt , stehen geblieben.
Geringe Verletzungen trug der Fahrer davon . Eine eingehende
Untersuchung des Unglücksfalles seitens der hessischen und brtti .-
schcn Behörden setzte ein , und Hemminger kam m das Land-
aerichtsgefängnis in Wiesbaden in britische Untersuchungs¬
haft . Dienstag wurde er dem britischen Militärgericht vor-
gcführt.

Staatsanwalt Capitän Parkes erklärte , das bis jetzt durch
die Untersuchung vorliegende Betvcismaterial rechtfertige eine
Anklage gcge», den Fahrer Hemminger wegen fahrlässiger
Tötung . Mit größter Schnelligkeit sei Hemminger in dem
Rennwagen die Chaussee von Bingen nach Kempten gefahren
und habe in demselben Tempo die Straßenkurve genommen,
dadurch kam es zu dem Unglück. Die Hinterbliebenen des Leut- ,
nants Martin werden außerdem eine Entschädignngsklage
gegen die Mercedes -Werke anstrengen . Bis jetzt sei es noch
nicht möglich gewesen, den Termin der Hanptvcrhandlnng zu
bestimmen , er beantrage deshalb , Hemminger , der seit dem
18. Juli in Untersuchungshaft sich befindet , unter gewissen
Bedingungen bei Stellung einer Kaution in Höhe von zehn¬
tausend Reichsmark aus freien Fuß zil setzen.

Der Vorsitzende erklärte , der Fall komme vor ein Kriegs¬
gericht, das der Höchstkominandicrende der britischen Rhein¬
armee besonders berufen werde . Der Höchstkommandierende
habe außerdem besohlen, den Angeklagten gegen Stellung einer
Kaution und unter der Versicherung , daß er zur Hauptverhand-
lnng sich unverzüglich stellen werde , aus der .Haft zu entlassen.
Der Höchstkommändierendc fordere weiter , da in zahlreichen
Tageszeitungen der näheren und weiteren Umgebung der Fall
irreführend und der Verhandlung vorgreifend dargestellt wor¬
den sei, daß der - Verteidiger des Angeklagten sein Wort gebe,
daß weder der Angcschlndigte, noch die Mercedes -Werke, noch
der Verteidiger nichts über den Fall vorher in die Presse lan¬
cieren , ehe das Kriegsgericht gesprochen habe.

Der Verteidiger gab eine dementsprechende Erklärung ab.
Der Vorsitzende verkündet hierauf den Gerichtsbeschluß , sobald
die Kaution in Höhe von 10 000 Reichsmark hinterlegt pi,
werde der Angeschuldiate auf freien Fuß gesetzt.

* A Darmstadt . (Raubübc  rfall .) In der Villeukolonie
zwischen Eberstadt und Darmstadt wurde ein Hausierer von
mehreren Burschen überfallen . Sie schlugen ihn nieder und
beraubten ihn seiner Habe.

A Darmstadt . (Engländer  b e s i cht i g e n de  n t s chc
W a l d n n g e n.) Eine Gruppe von 25 jungen englischen
Forstwissenschaft Studierenden , unter denen sich zwei Inder
befinden , bereist zurzeit unter Führung von sachkundigen Deut¬
schen die Waldungen unseres Vaterlandes . Im Augenblick
verweilen sic im Odenivald und werden dann den Spessart
besuchen.

A Frankfurt a. M . (E r d b e b e n r c g i st r i c r u n g.)
Die Instrumente der von Reinachschen Erdbebenwarte auf dem
Taunus -Observatorium verzeichneten ein Nahbeben . Die Anf-
zeichnnngen dauerten etwa 7—8/Minuten . Die Entfernung
des Herdes beträgt 840 Km . Der Ort des Erdbebens ist un
südlichen Oesterreich zu suchen.

A Gießen . (Eingcmeind u n g 8 p l ä n e Gieße  n s .)
Augenblicklich beschäftigt man sich wieder mit der Eingemein¬
dung der drei bei Gießen liegenden Orte Heuchelheini, Wieseck
und Klein -Linden . Bereits vor dem Kriege bestand schon der
Plan , diese Ortschaften cinzugemeinden , wodurch Gießen einen
Zuwachs von etwa 9000 Einwohnern erhalten würde.

1000 Todesopfer in Indien.
Die entsetzliche Wassersnot.

Der Sommer des Entsetzens rast, er will  seine Opfer
haben. Infolge der Rcgenfälle der letzten Tage ist der
Brahmaputra in Indien stark angeschwollcn. Zahlreiche
Eisenbahnverbindungen sind durch das Hochwasser unter¬
brochen. In Baroda brachen die Dämme des Wasscrbassins.
Tausend Personen w erden als tot gemeldet.
Ferner wird aus Bombay gemeldet, daß die Stadt G u j c r a t
von allen Seiten vom Hochwasser eingcschlosscn sei. Etwa
300 Kilometer nördlich von Bombay sei ein Zng an der
Weiterfahrt gehindert worden, iveil er von allen Seiten vom
Wasser eingcschlosscn wurde.

Ungeheure Schäden.
Im Gebiet von Gn je rat richteten Ueberschweinmnn-

gen ungeheure Schäden an und forderten zahlreiche Opfer.
In Ahmadabad wurden etwa 1000 Häuser zerstört und m
der Vorstadt Chcmanpura , die geräumt werden mußte , wur¬
den drei Personen getötet und zehn verletzt Der Staat
Baroda ist völlig abgeschnitten . In Dholka sind Hunderte
von Hausern durch Deichbrüche zerstört worden . Einzelheiten
fehlen

Ende des Schreckens?
Aus Ahniahabad lvird gemeldet : Die Wolkenbrüche schei¬

nen anfzuhören . Infolge des Sturmes sind aber weitere
Häuser eingestürzt . Amtlich wird die Gesamtzahl der zer¬
störten Wohnhäuser ans 1858 geschätzt und der Schaden ans
rund 52 000 Pfund Sterling.

9rum treibt Sport!

Das Lebensmittelgesetz.
Das Gesetz über den Verkehr mit Lebensmitteln und Be¬

darfsgegenständen ist kürzlich verkündet worden . Als Lebens¬
mittel werden alle Stoffe bezeichnet, die dazir bestimmt sind,
in unverändertem oder verarbeitetem Zustand von Menschen
gegessen und getrunken zu werden . Ihnen werden gleich¬
gestellt Tabak , tabakhaltige und tabakähnlichc Erzeugnisse . Als
Bedarfsgegenstände werden aufgezählt Geschirre jeglicher Art,
die mit Lebensmitteln in Berührung kommen , ferner u. a.
Schönheitsmittel , Bckleidnngsgegcnstände und Farben.

Jede Beeinträchtigung der Lebensmittel derart , daß ihr
Genuß die menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet ist,
wird verboteil , ebenso die Nachahmung und Verfälschung von
Lebensmitteln zum Zwecke der Täuschung im Handel und Ver¬
kehr. Verboten wird ferner , verdorbene , nachgemachte oder
verfälschte Lebensmittel ohne ausreichende Kenntlichmachung
anzubieten , bezw. zu verkaufen , sowie Lebensmittel unter irre¬
führender Bezeichnung , Angabe oder Ausmachung feilzuhalten,
bezw. zu verkaufen . Zum Schutze dep Gesundheit kann die
Reichsregiernng u . a. vvrschreiben , daß aus den Packungen
vder Behältnissen , mit denen Lebensmittel an den Verbraucher
abgegeben werden , oder auf den Lebensmitteln selbst Angaben
über die Zeit der ' Herstellung sowie über den Inhalt nach Art
und nach Maß , Gewicht oder Anzahl angebracht werden . Vor
Erlaß solcher oder der sonstigen vorgesehenen Bestimmungen
ist der Reichsgesnndhe.itsrat zu hören , der durch Sachverstän¬
dige aus den 'Kreisen der Erzeuger , der Händler , der Ver¬
braucher und der Fachwissenschaft zu verstärken ist.

Zur Ueberwachung der Vorschriften sind die Pokizei-
bcamren oder die von der zuständigen Behörde beauftragten
Sachverständigen befugt , die notwendigen Räume während der
Arbcits - oder Geschäftszeit zit betreten , dort Besichtigungen
vorzunchmen und gegen Empfangsbescheinigung Proben Nach
ihrer Auswahl zmn Zwecke der Untersuchung zu fordern und
zu entnehmen . Ein Teil der Probe ist, soweit nicht der Be¬
sitzer ausdrücklich darauf verzichtet, amtlich verschlossen oder
versiegelt zurückzulassen und für die entnonnnetie Probe eine
angemessene Entschädigung zu leisten. Als Sachverständige
können auch die von den Berufsvertrctnngcn und Berufs-
Verbänden der Landwirtschaft , der Industrie , des Handwerks
und des Handels zur Ueberwachung der Betriebe , bestellen
technischen Berater beritfen werden.

Die Landesregierungen können bestimmen , daß die Poli¬
zeibehörde ihre Sachverständigen ermächtigen kann, unauf¬
schiebbare Anordnungen zum Schutze der Lebensmittel gegen
Verunreinigung und Uebertragung von Krankheitserregern
vorläufig zu treffen oder beanstandete Lebensmittel vorläufig
zu beschlagnabnien . Die Geschäftsinhaber sind,verpflichtet,
die Beamten und Sachverständigen bei der Ausübung ihrer
Befugnis zu unterstützen . Die Beamten und Sachverständigen
ihrerseits übernehmen die Verpflichtung , über gewonnenen
Einblick in Geschäftsgeheimnisse sowie über sonstige Kennt¬
nisse einzelner Betriebe Verschwiegenheit zu beobachten. Der
Vollzug des Gesetzes liegt den Landesregierungen ob. Die
Reichsregierung stellt mit Zustimmung des Reichsrats die zur
Sicherung der Einheitlichkeit des Vollzugs erforderlichen
Grundsätze , insbesondere für die Bestellung von geeigneten
Sachverständigen und die Gewährleistung ihrer Unabhängig¬
keit fest Landesrechtlichc Bestimmungen , die den Behörden
weitergehendc Befugnisse geben, bleiben unberührt . Das
Gesetz tritt am 1. Oktober 1927 in Kraft.

Zentrum und ReWdannrr. .
Das Ergebnis der Zentrümskonferenz. ’

In Berlin hat eine Reichsbannerkonferenz des Zenttnms
getagt und sich mit den letzte» Vorfällen im Reichsbanner be¬
schäftigt. lieber das Ergebnis der Beratungen lvird folgen¬
des mitgeteilt:

Die Zentrumsmitgliederim Reichsbanner, die zu einer
Aussprache über die durch den Aufruf Hörsings an den Repu¬
blikanischen Schutzbund in Oesterreich und den daraufhin er¬
folgten Austritt des ReichskanzlersDr. Marx aus dem
Reichsbannergeschaffene Lage zusammcngekommcn waren,
sprachen ihr Bedauern darüber aus, daß Reichskanzler Marx
sich zum Ausscheiden aus dem Rcichsbanncr veranlaßt gesehen
hat. Einmütig wurde der Meinung Ausdruck verliehen, daß
sich aus dieser bedauerlichen Tatsache für die anderen Mit¬
glieder des Zentrums im Reichsbanner nicht die Folgerung
ergebe, gleichfalls das Reichsbanner zu verlassen.

Richtlinien des Zentrums.
Wie weiter mitgeteilt wird , drehten sich die Besprech-A

gen innerhalb der Zentruniskonscrenz hauptsächlich um fol¬
gende Punkte:

1. Das Reichsbanner ist gegründet wovden als freiwillige
Schutzwehr der deutschen Republik  zur Abivehr gegen
die Tätigkeit der lange vorher entstandenen staatsfeindlichen Or-
ganisationen. Dieser Grnndnngszweck bestimmt seinen über¬
parteilichen, rein staatsbürgerlichen Charakter, und diese Ziel¬
setzung umgrenzt seinen Tätigkeitsbereich. - V

2.  Weil nicht parteiliche, sondern nur vaterländische und
staatsbürgerliche Interessen zum Zusammenschluß im Reichs¬
banner geführt haben, stellt das Reichsbanner eine selbständige,
von parteipolitischer Führung unabhängige  und partei¬
politischen Beeinflussungen unzugängliche Organisation  dar.

3. Tie Reichsbannermitglieder, die sich parteipolitisch zum
Zentrum bekennen, sind dem Reichsbanner als Staats¬
bürger  beigetreten , ohne dadurch die Partei zu verpflichten oder
sestzulegen. Die Zentrnmspartei ist darum auch niemals für
irgendeine Handlung des Reichsbanners verantwortlich.

4. Die Zentrnmsmitglieder des Reichsbanners anerkennen
ihre Verantwortlichkeit der Zentrumspartei gegenüber und halten
cs für ihre selbstverständliche Pflicht , darauf hiuzuwirke», datz
auch im Reichsbanner die Grundsätze der Zentrums-
Partei  lischt verletzt werden.

5 Die Entscheidung über Beibehaltung oder Be¬
seitigung  des Reichsbanners steht keiner politischen Partei,
sondern nur ' einer verantwortlichen Regierung zu, die in der Lage
j' i alle Folgen, die sich ans der Auslösung des Reichsbanners und
selbstverständlichauch aller dem Reichsbanner als Gegner gegen-
überstehenden' Organisationen ergeben, auf sich zu nehmen.

6. Die Reichsregiernng und die Landesregierungen sollten
sich dafür einsetzen, durch die Entfernung der r e p n b l i ks c i n d-
lichen Organisationen  auch die Notwendigkeit des
Weiterbestandes des Reichsbanners zu beseitige». Es wäre zu
begrüßen, wenn der Zeitpunkt der berechtigten Auslösung des
Reichsbanners bald gekommen wäre. i

7. Solange das Reichsbanner notwendig ist, sollten ihm mög¬
lichst viele Mitglieder der Zentrumspartei angehören, um die
Wahrung des unverfälschten Re ich sbanner-
cha r a kt e r s zu gewährleisten. Nichl kritisieren, sondern Mit¬
arbeiten ist Pflicht aller, die verhindern wollen, daß auS dem
deutschen Reichsbanner ein österreichischer Republikanischer Schutz¬
bund wird.



Morgen Sonntag treffen sich auf dem hiesigen Sportplätze:

1«.«« llhrA.S. Mrich 1919— 91.1 Wsbrim
11.30W 1. Mkechem— S. 5p. glörsdeim
1.00W SD.AiesOliOeii Saft-—WrsOkim 3O.

L Oberursel - Mrsheim
2.30W 2. 9fterurlel— 2. So. - B. SlötsQcim

Heute Abend 8.30 Uhr Spieler -Versammlung . Pünktliches
Erscheinen erforderlich . _ _ _

19(1
| llllllil

-Farben , Trockensarden , Lacke, Pinsel , Kreide , Gips
Leim , Leinöl , Siccatif , Terpentinöl , Fußbodenöl,
Parkettwachs , sowie alle Materialwaren in ein¬
wandfreien , hervorragenden und ausgiebigen

Qualitäten billigst.

Telefon öl . 8 § äüEF»  Hauptstraße 32.
Großverbraucher erhalten Vorzugspreise!

Mperscdulmig Ser Fra«
Es ist jedem Mädchen und jeder Frau ermöglicht , ihren Kör¬
per geschmeidig und frisch zu machen , indem sie nach den
bewährten Anleitungen Dora Menzlers , der bekannten Lei¬
terin der Dora Menzler -Schule , regelmäßig ihre Übungen
machen : Dora Menzler , Körperschulung der Frau . Erste
Folge mit 52 Lehrbildern . 25 . Auflage . Rm . 1.50 . Zweite

Folge mit 41 Lehrbildern . Neu ! Rm . 4.80.

Hier ist der Schlüssel zuin körperlichen Wohl des
weiblichen Geschlechts!

(Verlag Dieck & Co ., Stuttgart)
Zu beziehen durch : die Buchhandlungen.

Eebrauchseisen wie:
Kundeisen,
Biemenscheid. (Holz u. Eisen)
lvinkeleisen,
wellen,
U.-Lisen.
Präger in Längen v.4—7 Mir.
Zieclerohre zum Umzäunen
geeignet,verzinktelvellblech-
tafeln preiswert abzugeben.

Hermann Herzfjeimer
Flörsheim a. M . Telefon 13
Lager am Bahnhof Flörsheim
Geschäftszeit von 7 —5 Uhr.

2 Ml. Zimmer
an bessere Herren zu ver¬
mieten auch einzeln.
Näh . im Verlag . '

Metzgerei J . Dorn
empfiehlt

Ochsen -, Rind -, Schweine-
und Kalb - Fleisch , sowie
täglich frische Wurstwaren
zu den billigsten Preisen.

Jetzt
auchin Pfundpaketen zu85, ]■rhältlich

steht

DASS DIE ZEITUNGS¬
ANZEIGE DAS WIRKSAMSTE

WERBEMITTEL IST

11
Garantie für Backen und Brennen

Verkaufsstelle:

Franz Gräber , Eisenhandlung
Flörsheim am Main Hauptstraße

Erste Bruchsaier Herdfabrik
G. m . b. H. Bruchsal

Kohlen - , Gas - und kombinierte

HERDE
„Hausfrauen “ achtet auf die

Marke
EBEHA“

geht Ihre Uhr,j
wenn sie warf
bei Vomsteinf
zur ■Reparatur!

!__
Damenrad

fast neu , preiswert zu
verkaufen . Näheres im
Verlag dieser Zeitung.

aHflBBBEamBis

*/2  Morgen

Weizen
zu verkaufen .Eisenb ahnftr . 21.

Al!e "W11 nirqends billiqer!
aus der weitesten Umge¬
gend machen sich bezahlt,

wenn Sie Ihren Frühjahrsbedarf in : Herren -, Damen -,
Burschen - , Mädchen -, sowie Kinder -Konfektion jeder

Art bei mir auf bequeme Teilzahlung kauten 1
Auch Manufakturwaren , Bett - und Leibwäsche , Mö¬
bel , Betten , Matratzen , Kinderklappsportwagen , ganze
Einrichtungen , sowie alle Einzelmöbel zu bekannt

kulanten Bedingungen auf Kredit!
Seit 28 Jahren die beliebte gute Bezugsquelle für die
Stadt - und Landbevölkerung . Persönliche zuvorkom¬
mende Bedienung . Abzahlungen werden nach ge¬
genseitiger Verständigung dem Rönnen  meiner

werten Kunden angepabt.

Machen auch Sie  einen Versuch bei

Friedeberg
Mainz , Rheinstrasse 17

an der Weintorstrabe , rechts vom Fischtor
und Sie werden dauernder

Kunde von mir werden!

fjemdentucl)
grobfädige Ware , 80 cm brl.

0.80, 0 68 , 0.58,

Croise
gut gerauhte Qualität , 80 cm
breit 1.15,0 .98,0 .75,

tHako
80 cm breit , für feine Leib¬
wäsche 0.95 , 0.85 , 0.78,

ßlnon
80 cm breit,
für Kopfkissen 0.95 , 0.78

Renforce
ieinfädige Ware,
80 cm breit 1.35 , 1.20 , 1 00,

0.42
Bett-Damast
130 cm breit , schöne
Bandstreifen 1.58, 1.35,

1.20
0.55

Bett-Dama|t
hübsch . Bl.- Muster
130 cm brt . 2 .95 , 2.50 1.95,

1.45
0.68

Bett-Damaft
160 cm breit,
gestreift 2 50 , 1.50,

1.65
0.88Bett-Damaft

160 cm brt , in hübsch , neuen
Blumenmuster 2.75, 2.25,

1.85
0.78

halbleinen
150 cm breit , für Bettücher

2.50 , 2.20 , 1.80,
1.70

fjaustucf)
140 cm breit , starkfädige
Ware.

Yau8luch
150 cm breit,
für Bettücher 1.95 , 1.75,

yausluch
80 cm breit

1.15, 0.98,

halbleinen
Gerstenkorn mit bunter
Kante 0.58, 0.48, 0.35,

yanüluchstoff
Gerstenkorn mit bunter
Kante 0.58, 0.48 . 0 35,

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fufäbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt , Flörsheim am Main Telefon 99.

Das Jucken der Kopfhaut
ist eine Folge fettiger Kopfschuppen . Regelmäßige Ver¬
wendung von „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf" mit
Nadelholzteer - Zusatz beseitigt beides gründlich und
wirkt gleichzeitig dem Haarausfall entgegen . Beim Einkauf
verlange man ausdrücklich diese Spezialsorte und achte
genau auf die nebenstehende, weltbekannte Schutzmarke.
Alleiniger Hersteller: Han » Gchwarzkopf , Berlin -Dahle

laut

?
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WrsheiW Sport ind-rMWegszeit
(Meisterschaften und Höchstleistungen)

Sport ! — Was mag das bloß bedeuten ? Nicht
Allzuviele werden sich über die Desinition den Kopf
zerbrochen haben und doch ist ihnen dieses Wort kem
Fremdwort, es ist ihnen Begriff geworden, sie suhlen
seine Bedeutung , für sie ist es ein gutes deutsches Wort.
Dennoch stammt es aus dem Englischen und „Sport
heißt, „Spiel , Belustigung ." Dem Sinne nach ist es
eine Tätigkeit zur Förderung der körperlichen Leistungen.
Vorläufer hat der Sport gehabt sowohl nn Altertum
in den Griechischen Kampfspielen, wie im Mittelalter
in den Turnieren . Gleiche Ziele verfolgte auch der
Turnvater Jahn . Da Körper und Geist in steter Wechsel¬
wirkung sichen, so war für ihn die leibliche Ausbildung
nicht nur eine Pflicht des Leibes willen, sondern sie
sollte auch geistige Frische, Rüstigkeit, Selbstvertrauen
in die Leibeskraft, sittliche Beherrschung des Leibes
mit fördern helfen. Nicht zufällig finden wir die
griechische Gymnastik bei dem geistig am höchsten und
vielseitigsten entwickelten Volke des Altertums . Auch
die Turnkunst verdankt einer Zeit voll höchster Reg¬

samkeit und patriotischen Aufschwunges ihren Anstoß.
Der Begriff Sport hat sich in neuerer Zeit erweitert,
indem er auch Tätigkeiten einbegreift, bei denen der Eerst
seine Rechnung findet. (Schachsport, Denksport usw.)
Es würde zu weit führen, wenn wir hier die verschie¬
densten Sportarten auszählen wollte. Wir wollen uns
mit dem begnügen, was in unserer Gemeinde existiert
und nicht ganz still an dem Vorbeigehen, für das hier
die natürliche Voraussetzung gegeben ist, aber ungebür-
üch vernachlässigt wurde.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch der Sport
manche Gefahren in sich schließt. Beim Streben nach
Höchstleistungen sollte man nie vergessen, warum man
Sport treibt . Ausschreitungen führen zu Störungen
und Schädigung der allgemeinen Gesundheit. Es ist
und bleibt 'war , daß nicht jeder Sport für Jeden fft.

Wie in Flörsheinr Sport getrieben wird, was man
hier erreicht hat, soll ein kurzer Ueberblick über die besten
Leistungen in unseren Vereinen zeigen. Lassen wir dem
Alter den Vortritt und beginnen wir mit dem

Turnverein von 1861 Flörsheim a. M.
(in der D. T.)

Mannschaftsmeisterschaften : 1. 2m Handball: 1. Mannschaft1. Klasse 1925. Jugend-
i« « bCMw (Säu *, ' SLMKEBMS 'LL >- * äW & U«

3. 400XMtr .-Staffel für Sen . bei dem Flörsheimer Sp .-B . 09 8. August 1926
Hoch st lei st ungen:

100 Mtr .-Lauf
400 Mtr .-Lauf
1000 Mtr .-Lauf
Rund um Flörsheim
Weitsprung
Stab -Hochsprung
Frei -Hochsprung
Kugelstoßen 71U kg
Kugelstoßen 10 kg
Kugelstoßen 15 kg
Schleuderball
Faustballweitwurf
Reck
Reck
Darren

80 Attr .-Lauf
Hochsprung
Weitsprung
75 Mir -Hürdenlaus

Georg Schellheimer
Georg Schellheimer
Adam Messerschmitt
P . Treber
Georg Schellheimer
Otto Stöhr
Otto Stöhr
Otto Stöhr
Karl Kaus
Karl Kaus
Otto Stöhr
Staubach
Johann Schwarz
Karl Reith
Karl Reith

Luise Dresler
Käthi Hardt
Luise Dresler
Dora Dreisbach

Sp .-V. 09 Flörsheim 8. August 1926
L'athl . KämpfeRödelheim 27.  Juni 1926
Sp .-V. 09 Flörsheim 8. August 1926
Sportwerbetag To . v. 1861 5. Oktober 1924
Taunuskarnpfsp . Hofheim 29. August 1926
Sportwerbetag Tu .v. 1861 5. Oktober 1924

Gaumstr .-K. Langenhain 6. Juni 1926
Gaumstr .-K. Marxheim 5. April 1924
Gaumstr.-K. Flörsheim 5. April 1927
Eaumstr -K. Flörsheim 5. April 1927

Damenabteilung:
Sp .-V. 09 Flörsheim 8. August 1926

Mannschaft 1. Klasse 1925.
4,13 Minuten

Mir .)
48,1 Sekunden

11 Sekunden
55 Sekunden
2,31 Minuten
7,55 Minuten
6.30 Meter
3.20 Meter
1,65 Meter
10 Meter
9,64 Meter
7,05 Meter
34,70 Meter
108 Meter
Eaumeister
Eaumeister
Eaumeister

Aus die Leistungen des alten Turnvereins können
wir mit Zufriedenheit zurückblicken. Nicht nur in Mann¬
schaftskämpfen hat er seine gute Form gezeigt, auch m

Sportverein 09
(Südd. Fußballverband

Als ältester Verein im hiesigen Fußballsporr steht
unser Sportverein 09 da. Bereits einige Jahre vorher
wurde das Fußballspiel nach hier gebracht und ^schon
UUS1908 finden wir Diplome und Pokale des 1. J-lors-
heimer Fußballklubs „Alemannia ", die derselbe in span¬
nenden 6er°Spielen errungen hat und aus dem später
1809 der Sportverein entstand. Nicht immer hatten die
»Leute mit den kurzen Hosen" solchen Anhang wie heute,
über immerhin schnell begeisterte dieses fesselndste aller
Spiele Millionen und dürste heute wohl der populärste
Sport der Welt sein. Bis 1919 wo der Sp .-V. 09
dem Südd Fußballverband beitrat gehörte er zu den
sogen. Wilden Vereinen". Das allgemeine Interesse
uw Fußball im hiesigen Orte datiert auch erst seit 1919,
seit danials als die sympatifche 1. Elf es verstand, sich
W den 1. Verbandsspielen an die Spitze zu setzen
Und dem Verein die

Gau- und Bezirksrneisierschasi der e-KlaHe
bei io Spielen 6 gew. 2 unentsch. 2 verl 26 . 18 Tore
und 14 Punkten- und den Aufstiegm die B-Kla„e
brachte. — In der kommenden Saison 19A1/21 errangen
sogar die 1. und 3 Mannschaft die

Lau- und Bezirksmeisterschaji der 8-lllaffe
und den Ausstieg zur A-Klasse. - - Die neue Einteilung
und die Spiele mit alten routinierten Gegnern dieser
großen Klasse ließen vorläufig große Erfolge vermissen
und erst im Februar 1924 kam der Sp.-V. 09 wieder
zu einer Spitzenleistung. Gemeinsam mit Hochherm.a. in.
hatte die Flürsbeimer 1. Mannschaft die 1. stelle der

6.04 Sekunden
1,35 Meter

” „ 4,80 Meter
13.4 Sekunden„ ,, „ >

Einzelkämpfen hat er Tüchtiges, bisweilen sogar Her¬
vorragendes geleistet. Möge obige Tabelle e,n Ansporn
sein zu weiteren und womöglich besseren Leistungen.

&uue  die Flörsheimer 1. Mannschaft ~y
Ä-Klasse inne mit 8 Spielen 4 gew. 3 unentsch. 1 verl.
15 : 8 11 Punkte und im notwendigen Entscheidungs¬
spiel in Wiesbaden verloren die Hiesigen. 1824,2.)
wurde die Zahl der Spiele verdoppelt und damit stiegen
uuch die Anforderungen an den damals stark gehandl-
capten Verein. Die "l . Elf erreichte trotzdem dre4. stelle

Flörsheim a. M.
Deutscher Futzballbund)
mit 18 Spielen 18 Punkten . Aber die 2. brachte es zum

Meister der fl-Klafle Gruppe 2
Die noch in aller Erinnerung stehenden schönen und
stürmischen Verbandsspiele der Jahre 1925/26 brachten
nach heißem Ringen am 18. April 1926 die

Meisterschaft der fl-Klaffe
für die 1. Elf mit 19 Spielen 13 gew. 2 unentsch. 4 verl.
41 :34 Tore 28 Punkten und für die 2 . Mannschaft
ebenfalls die Meisterschaft in Gruppe 2 mit 24 Punkten
43 : 16 Toren und zuguterletzt den ersehnten

NuWeg zur Liga.
In den letzten Verbandsspielen schlugen sich die 1. u,id
2. Elf ganz tapfer , während es unserer Jgdm . gelang

Zugendmeister de8 Bezirks Flörsfjeim
p werden, mit 6 Spielen 5 gew 1 verl. 10 Punkten.
Aus vorhergehender kurzer Ausstellung, in der sicherlich
eine oder die andere Spitzenleistung unserer Mann¬
schaften vergessen sind, ist zu ersehen, daß Spieler wre
Leitung ständig bemüht sind, sportl. die Höchstleistungen
zu erzielen, um dem Verein und der ganzen Gemeinde
nach außen hin Ansehen und Achtung zu verschaffen
Möge es auch in der bevorstehenden neuen Saison 1927/28
vorwärts gehen, Stillstand ist Rückgang!

Auch um die Leichtathletik hat sich der Verein da
durch besondere Verdienste erworben, daß er alljährlich
mit seinem Stiftungsfeste ein Sportfest verband , Uber
die Leistungen an diesen Tagen geben die einzelnen
Tabellen der sich beteiligten Flörsheimer Vereine Aus¬
kunft. Zu ergäirzen ist, daß Herr Peter Schrcibweis für
den Sp .-V. 09 im 100 Mtr .-Lauf mit 12,1 Sek. 1923
1. Sieger war und im Jahre 1925 Nil . Schleidt im
100 Mtr .-Lauf für Junioren 1. Sieger blieb mit 12,3
Sek. und Adam Messerschmitt den 1000 Mtr .-Lauf ge¬
wann mit 2,32 Minuten . - FortJetjung in den
Hummern der nächsten Woche.

Ms wirb aus der LMM!
Ein idealer Sportplatz!

Schon wiederholt hat die Dyckerhoff'sche Lettengrube
am Neuwingertsweg zur Debatte gestanden. H^ te ist
die Grube so gut wie nicht mehr benutzt und das Grund-
waffer dringt immer höher darin vor, brs scho¬
nen Tages den Rand der Grube erreicht Das wird
allerdings von Fachleuten bestritten, die der Ansicht sind,
daß das Wasser solange anwachst. brs dre Kiesschlcht er¬
reicht ist die dann dem feuchten Element Durchlauf und
Abzug gewährt , was bei dem dichten Lettenboden mcht
der Fall ist Jetzt wird die Brückem der Rahe dieses
Wasserloches erbaut und es ist dem Bau )edenfalls nicht
förderlich einen solchen See mit bruchigen Uferrandern
als Nachbarschaft zu haben . Das betrifft weniger den
Bau der Brücke selbst, als die in Verlängerung der Drucke
an der Grube vorüberführenden Zusuhrstraße. Daß drese
Bedenken nicht ganz unbegründet sind, beweist der vor
Jahren erfolgte Niederbruch des Wmgertsweges . Ge¬
wiß ist auch die Eisenbahn auf die Dauer mcht ganz
ungefährdet , denn sie führt dicht genug an der Grube
vorbei. — Öfter schon hat man gehört: Dre Grube mußte
wenigstens bis über den Wasserspiegel hmaus ausge¬
füllt werden und wie gäbe dieselbe eisten idealen ^ porL
platz oder ähnliches. Auch das Ausfullmatersal har
man schon bereit, es ist der Schuttplatz der Ghem. Fa¬
brik Elektro in Griesheim, der vorzüglichm unsere Letsch¬
kaut „hineinpassen" würde.

Allerdings sind solche Pläne leichter gemacht als aus-
qeführt. - 'Aber wo ein Wille ist, da ist »Mit der Zell
weirigstensj auch ein Weg. Die Firma Dyckerhoff in
Biebrich hat so viele Jahre hindurch aus dem Grund
und Boden Flörsheims Kapital geschlagen, andererseits
hat sie auch einer ganzen Reihe von Flörsheimer Ein¬
wohnern Arbeit und Verdienst gegeben, daß es gewiß
nicht aussichtslos wäre , einen nennenswerten Zuschuß
dieser Firma zur Ausführung des erwähnten ProMes
zu erhalten . Man muß nur in der nötig beharrlichen
und allerdings anständigen Weise darum ersuchen. Die
Firma ist der Gemeinde noch ein Aequivalent für den
niederqebrochenen Wingertsweg schuldig und hat sich
seinerzeit erboten, diesen Weg wieder in der alten Werse
herzustellen. Es ist bis heute noch nicht geschehen. Daß
die Gemeinde auch noch ein gewisses Kapital sur das
Projekt aufbringen könnte ist nicht zu bez veffeln. Auch
Kreis und Land , die Rotstandshilje wurden hier für
Erwerbslose etwas tun können etc. —

Nun kommt aber die Hauptfrage der ganzen <- ache.
Wie stellt sich die Eriesheimer Firma ,dir Eigentümerin
des „Berges " ist, dazu ? Es ist gewiß interessant ein¬
mal zu hören, was diese zu dem Projekt sagt. Wrr
haben auf Anraten interessierter Vereins -Personen in
Griesheim einmal angefragt und folgende Antwort er¬
halten :

Auf Ihr freundliches Schreiben können wir Ihnen
folgendes mitteilen:

Wir sind gerne bereit, unseren Schuttberg für: dre
Ausfüllung des Wasserloches in der Nähe der Flors-
heimer Brücke zu überlassen. Der Berg ist in letz¬
ter Zeit schon zum Teil abgetragen worden, da er
sich als glänzendes Baumaterial für Eisenbahn u.
Straßen bewährt hat . Zu den Kosten beizutragen
ist uns leider nicht möglich und müßte die Gemeinde
Flörsheim entscheiden, ob sie die Kosten tragen will.

Eine weitere Möglichkeit die Auffüllung vor¬
zunehmen dürste auch darin bestehen, den in unserem
Werk täglich abfallenden Schutt per Schiff nach Flors¬
heim zu transportieren und dort direkt vom Schiß
aus zu entladen . Ob dies ohne Schwierigkeiten
oder größere Kosten ausführbar ist, können wir
ohne Kenntnis der Sachlage nicht entscheiden. Viel¬
leicht würde auch dieses Projekt für Sie Interesse
baben ? Hochachtungsvoll

I . G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft!
Hier sehen wir also deutlich, daß eine Durchführung

des Projektes wohl möglich ist. — Auf alle <plle
sollte die Gemeinde vörerst einmal zugreffen und den
laufend abfallenden Schutt des Werkes zur Auffüllung
des Wasserloches benützen Wir sind der Ansicht, daß
hierdurch für Flörsheim keinerlei Kosten entstehen und
die „2 . E . Farbenindustrie," die ihren Schutt ]« doch
abfahren mutz, wie die Fa . Dyckerhoff, dre der Eememde
verpflichtet ist. würden mit der Zeit auch noch mancher¬
lei Konzessionen gewähren, das Loch endgültig auszu-
füllen. — Aber man überlege sich einmal ernstlich, wei¬
chen idealen Sportplatz Flörsheim hier erhalteii kpiinte.
Flörsheinier Stadion ! Das kleine Michelstadt rm Oden¬
wald hat dieser Tage ein Stadion eingeweiht, das wert
ins Land hinaus Aufsehen erregte. Dieses kommende
Flörsheimer Stadion , sicherlich ohne allzugroße Kosten
und Lasten durchzuführen, könnte sich wert und bien
sehen lassen. Mit hübschen Bäumen und <- trauchern
an den Rändern bepflanzt, wäre die Anlage geradezu
ideal. Daß die Fertigstellung 10 Jahre in Anspruch
nehmen würde, was schadete das Die Hauptsache ist,
daß man einen Anfang niit der Ausführung des Prozekts
macht und wir glauben sicher, daß hierzu setzt dre Ge¬
legenheit geboten ist. Schasst das FI8rs0efmerr Stadion.
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filyrcrs in Berviiiömig Mit dem Rapp -Unternehmen IN Nien¬
dorf i. M . vorgenommen worden waren und für die Roßbach
als einer der Unterführer des Kapp -Unternehmens die Ver¬
antwortung tragen soll. ~

Die Reichsmnncstie , die seinerzeit die Teilnehmer an dem
Kapp -Putsch außer Verfolgung gesetzt hat , umfaßte nur die
politischen Delikte, nicht aber persönliche Straftaten . Wie
man hört , hat Roßbachs Verteidiger , Rechtsanwalt P . Bloch-
Berlin , sich an das Reichsjnstizministerium mit der Bitte um
Intervention gewandt , da nach seiner Auffassung das Ver¬
fahren in Schwerin durch die Reichsamnestic mit erledigt sei.
Die Stellungnahme des Neichsjustizministerinms in dieser
Angelegenheit ist noch nicht bekannt.

Die Flugzeugkatastrophe.
Alle fünf Insassen tot.

Gewitterschwüle lagerte über ganz Deutschland , drückte '
alle Menschen nieder und ließ sic in dumpfer Gleichgültigkeit
den Abend erwarten , der Kühlung bringen sollte. Da wurden
sic jäh hcrausgcrissen aus dieser Stimmung durch die Nach¬
richt von einem entsetzlichen Unglück, das die Deutsche Luft¬
hansa betroffen Hai. Bei Amöneburg zivischen Kassel und Gie¬
ßen ist aus zirla 400 Meter Höhe das Flugzeug D 200 brennend
abgcstiirzt und vollkommen vernichtet worden . Während die
ersten Meldungen nur von zwei Toten und drei Verletzten
sprachen , muß leider sestgestellt werde », daß kein einziger der
Insassen mit dem Leben davongckommen ist.

Es gibt wohl keinen Menschen in Deutschland , der nicht
tiefstes Mitleid mit den Verunglückten , ihren Angehörigen
und der Deutschen Lufthansa empfindet . Man muß schon tief
zurückgrcifcn in die Erinnerung , wenn man sich eines tödlichen
Unfalles bei der Deutschen Lufthansa , soweit Passagiere in
Frage kommen , ins Gedächtnis rufen will . Die ganze Welt
hat bisher das deutsche Berkehrsflugwescn rühmend als die
beste Einrichtung auf diesem Gebiete bezeichnet. Man fand
bei dem ungeheuren

Gefühl der Sicherheit

gar nichts dabei , wenn man hörte , daß dcr ^vder jener feine
Reise mit dem Flugzeug ausgefuhrt hatte . Sicher , wie jedes
andere Verkehrsmittel , zogen die stolzen Vögel ihre Bahnen.
Alle Welt hofft in diesem Augenblick, daß diese Katastrophe,
wahrscheinlich verursacht durch die Tücke der Elemente , eine
Einzelerscheinung bleiben tvird.

Nach den nunmehr vorliegenden Mitteilungen , die durch
die Deutsche Lufthansa bestätigt werden , ist der Prokurist
Kollmann aus Hannover -Linden , der schwer verletzt in die
Marburger Klinik gebracht ivurde , ivährcnd der Operation ge¬
storben . Der Pilot Dörr und Dr . Milch von der Frankfurter
Wetterwarte , die ivegen ihrer schweren Verletzungen nicht
mehr abtransportiert werden konnten und in einem Bauern¬
haus in der Nähe der Unglücksstelle Aufnahme gefunden
hatten , sind inzwischen ebenfalls gestorben , so daß dieses Un¬
glück fünf Tote gefordert hat . Die Ursachen konnten bisher
'nicht sestgestellt werden und werden auch weiter im Dunkeln
bleiben , da nun sämtliche Personen , die darüber eine Auskunft
hätten geben können , nicht mehr am Leben weilen.

Wie es geschah.
Die Katastrophe ereignete sich ani Abhange eines mit

Basaltblöcken bedeckten steilen Berges bei deni Städtchen
Amöneburg . Es ist beobachtet tvorden , daß der Apparat plötz¬
lich in Schlingerbewegungen geraten war , es konnte jedoch
nicht mit Sicherheit sestgestellt werden , ob diese durch den
Einschlag eines Blitzes und eine Explosion des Motors in der
Luft verursacht worden war . Die Augenzeugen melden über¬
einstimmend , das; die Explosion erst am Boden erfolgte , nach¬
dem das Flugzeug niit ' dem vorderen Teil ans die steile
Böschung des Bergabhangcs gestoßen war . Der Hintere Teil
des Apparates brach sofort ab.

Die Insassen des vorderen Teiles , Flugzeugsiihrer Rudolf
Dörr , Bordwart Ihlow und der Passagier Dr . Milch aus
Frankfurt a. M . verbrannten mit dem Flugzeug . Die beiden
Nassaaierc dcö Hinteren Teiles . Bauer und Kollmann . :vra »-

;>en, soweit sich der Tatbestand bei der Geschwindigkeit des
Vorganges beobachten ließ, kurz vor den, Aufschlag aus dem
Flugzeug ab und sielen die Böschung etwa acht Meter tief
hinunter . Hier blieben sic schivcr verletzt liegen.

Wie verlautet , ist es dem Flugzeugführer noch gelungen,
vor der Katastrophe den Postsack abzuwerfen-

Oesterreich nach dem Ausflaud.
Die Anschlußfrage.

Die blutigen Vorgänge in Wien haben natürlich in ganz
Europa das größte Aufsehen hervorgerufen.

Der österreichische Gesandte in Berlin , Dr . Frank,
erklärte nun einem Vertreter des Demokratischen Zeitungs-
dienstcs in Beantwortung einiger Fragen im Anschluß an
die Wiener Vorgänge u. a.. daß die R c i s c v e r h ä l t n i s s e
in Oesterreich  wieder durchaus normal  sind . Es sei
zuversichtlich zu hoffen, das; sich die weitere politische Entwick¬
lung in Oesterreich in parlamentarischen Formen vollziehen
werde , die durch die bekannten Parteiverhältnissc als gegeben
erscheinen. Man könne vielleicht sogar hoffen , daß sich unter
dem Eindruck des großen Unglücks alle Parteien  in dem
verstärkten Wunsche nach positiver Ausbauarbeit finden werden.

Der Gesandte erklärte , daß nach seiner Meinung die Er¬
eignisse in Wien auf die Anschlußfrage  keinen Einfluß
ausgeübt haben . Sie seien weder durch diese Idee hervor-
acrufen worden , noch dürsten sich daraus irgendwelche Folge¬
rungen ergeben . Das Anschluß-Problem sei lediglich in den
Zeitungen außerhalb Oesterreichs mit diesen Vorfällen in
Verbindung gebracht worden . Er sei der Ansicht, daß die be¬
dauerlichen Vorfälle in Wien den Anlaß gebildet haben , die
ganze Welt darauf aufmerksam zu machen , wie wichtig nicht
bloß für Europa , sondern für die ganze weltpolitische Lage das
heute so unbefriedigend gelöste Problem Mitteleuropa ist.
Das ungeheure Interesse der ganzen Welt für die Vorgänge
in Wien lasse hoffen , daß im Herzen Europas bald ein Zu¬
stand vollkommener Befriedung und des wünschenswerten
Ausgleiches der wirtschaftlichen Kräfte eintreten werde.

Zwistigkeiten in Rumänien
Die .Königin gegen Vratianu.

Die Zeitung „Paris Matinal " hebt als auffallend hervor,
daß die Königinwitwe Maria von Rumänien nur sehr wenig
an den offiziellen Traucrfeicrlichkeitcn in Bukarest teilgenom¬
men habe. Das Blatt führt dies auf das Zerwürfnis
der Königinwitwe mit  B r a t i a n u zurück. Am
Todestag des Königs habe der Streit einen solchen Umfang
angenommen , daß die Königinwitwe Bratianu damit gedroht
habe, sic werde sofort das Land verlassen und das Schicksal
ihres Sohnes Carol in irgend einer westeuropäischen Haupt¬
stadt teilen . Das Blatt sieht voraus , daß vielleicht eine Be¬
seitigung des Streites dadurch möglich werde , daß die Kongin-
witwe in den Regentschaftsrat eintretc.

Die Wahrheit über Orchies.
Ein deutsche Richtigstellung.

Zu der Rede des französischen Ministerpräsidenten in
Orchies wird von maßgebender Seite in Berlin folgendes mit-
geteilt : . .. .. .

Der französische Ministerpräsident nimmt nur ;ur sich
selbst das Recht in Anspruch, eine falsche Darstellung zu wider-
leqeri. Einen solchen Anspruch auf einseitige Feststellung der
Wahrheit wird niemand dem französischen Ministerpräsidenten
zuerkennen . Es ist notwendig , auf den Teil feiner Ausführun¬
gen zu antworten , in dem er konkrete Vorfälle aus der Krrcgs-
zeit schildert und bestimmte Vorwürfe gegen die deutsche
Armee erhebt . Ueber die Ereignisse vom 23. bis 25. Sep¬
tember 1914 in Orchies besitzen wir urkundliches Material,
das ivir jederzeit der Oesfentlichkeit unterbreiten können. Dar¬
unter befindet sich namentlich : ein Auszug aus dem drenst-
lichen Bericht des Führers der bei den Vorgängen beteiligten
Abteilung der Freiwilligen Krankenpflege , ein ausführlicher
Bericht des französischen Krankenpflegers Caudon , der vom
Komitee des Roten Kreuzes,in Lille nach Orchies entsandt
war . eine kürzere imriitlickie Aussage des sranrökikchenBkarrcrs

Louis Docroivuet und eure eidliche Aussage der beiden Aerzre
des beteiligten deutschen Bataillons.

Aus diesen Berichten ergibt sich in voller Klarheit und
Bestimmtheit folgendes Bild:

Am 23. September 1914 fuhr eine Kolonne von sieben
Automobilen der Freiwilligen Krankeutransportabteilung der
7. deutschen Armee nach Orchies , um in der dortigen Gegend,
wie schoir mehrmals in den Tagen zuvor , deutsche und fran¬
zösische Verwundete aufzusammeln und der Pflege zuzufuhren .'
Sie wurde , obwohl sie weithin sichtbar das Abzeichen des
Roten Kreuzes führte , ans dem Orte Orchies von einer größe¬
ren Anzahl französischer Soldaten und Zivilisten lsestig be¬
schossen. Wegen dieses groben Völkerrechtsbruchcs unternahm
am 24 September das Landwehrbataillon 35 eine Expedition
gegen Orchies . Es stieß dabei jedoch auf starken Widerstand
und mußte unter Zurücklassung von acht Toten und 35 Ver¬
mißten zurückgehen. Daraufhin erhielt am 25. September^
das l . Bataillon des 1. Bayerischen Pionierregiments den'
Befehl zur Ausführung der Expcdwon . Bei seiner Ankunft

' -rchieS war der Ort nahezu leer , denn die Be Volke-ui O
nmg w <rr inzwischen unter Führung des Burgerlnelfters
entflohen.  Den einrückenden deutschen Soldaten bot sich

Sic fanden 21 von ihren Kameraden , die am Tage zuvor ver-
nundet oder unverletzt in Gefangenschaft geraten waren , als
furchtbar verstümmelte Leichen vor . Es war völlig zweifel¬
los , daß die wehrlosen Gefangenen in empörender Weise hin-
gemordct worden waren . Es ist richtig, daß das Pionier¬
bataillon nun die Häuser der schuldigen Stadt dem Erdboden
gleichmachte. Das ist die Wahrheit über Orchies . Die Zer¬
störung des Ortes war nicht, wie die französische Darstellung
behaupten will , ein Verbrechen der deutschen Truppen , sondern
sic war die Vergeltung für schwere Völkerrechts-
b r ü chc französischer Kämpfer.

poliüsche Tasesschau.
+*  Die Zerstörung der deutschen Ostfeftungen ist Gegen¬

stand der Besprechung in der Botschafterkonscrenz gewesen.
Diese hat den Schlußbcricht zur Kenntnis genommen . Der
Bericht über die Zerstörnngsarbeiten an der deutschen Ost-
grenze, über die man sich im Abkommen vom Februar d. I.
geeinigt hatte , ist somit von der höchsten und letzten Instanz
gebilliw worden , wodurch die Frage der Ostbefestignngcn als
endgültig erledigt gelten kann.

•*-* Festhaltung von drei deutschen Schiffen in China . Die
Agentur Indo Pacific meldet ans Schanghai , daß die chine¬
sischen Marinebhörden in Wochung drei deutsche Schiffe, zwei
aus Europa und eins aus Hankan kommend, festgehalteu und
durchsucht hätten . Die Schiffe befänden sich noch in Händen
der Chinesen . Die Zollbehörden hätten auf Befragen erklärt,
sic wüßten von diesen Festhallungen nichts, und versicherten,
daß diese Schiffe sich keiner Zuwiderhandlung gegen die
Gesetze schuldig gemacht hätten . Obwohl Deutschland das
Recht der Exterritorialität nicht mehr zustehe, bedeutet die un¬
gerechtfertigte Beschlagnahmung , so schließt die Meldiing , einen
sehr ernsten Präzedenzfall , von dem sich die Mächte bei ihren
künftigen Beziehungen zu China inspirieren lassen müßten.

--- Ein französischer Sozialist über das Saargebiet . Der
Sozialist Bracke, der dem Sozialistenkvugreß in Saarbrücken
beiwohnte , legt im „Popnlaire " seine Eindrücke nieder und
schließt mit folgender Warnung an die französische Regierung:
Theoretisch kann die Bevölkerung des Saargebicts in sieben
Jahren zu einer Wahl zwischen Deutschland und Frankreich
aufgefordert werden . Diese Wahl ist bereits getroffen . Die
französischen Beaniten , die die größten Illusionen hätten,
hätten , sich, ob sie das zngäben oder nicht, schon längst davon
überzeugt , daß man darauf verzichten müsse, das Saargebiet
für Frankreich zu erhalten . Das ist das wahre Mittel , neue
Mißverständnisse zu vermeiden und für den wahren Frieden
durch die Annäherung der freien Nationen zu arbeiten.

„Nus führende Lskslblntt"
Durch graues Leben

Roman von Ludwig Hanfon.
gg (Nachdruck verboten.)

Kein Mensch im ganze Ort sagt das ! Kein red-,
Äscher Mensch, nur ihr, und die Euern, und höchstens noch
die Frau Kreuzer und Feiger ! Wär's bei uns nur wie
drübe bei Ritters ! Da is ein Sinn und ein Trachte! Da
wird zuscnnme geschafft utid cingericht, und alles geht mit
rechte Dinge zu, was ihr meint, es sei nit richtig. Die-
Ritters ziehe ihre Frucht und ihre Kartoffeln auch mt
von nichts. Der Sander , sowie auch der August, die
baue ihre Äcker und dünge sie, reicht Mist und Jauche mt,
mit künstliche Dünger , und es ko,nmt ihne heraus . Und
ihr alle im Haus , ihr lacht darüber. Aber zuletzt werdet
ihr samt Albert ausgelacht vom ganze Ort . Wir mache
den Ausstich überall !"

„Die Dünger , wie du sagst, die künstliche, das is
Dreck, Rosa, das is Gift !" nickte Valentin überzeugungs¬
voll vor sich hin.

„Ihr wollt nit überzeugt sein und haltet die Hand
vor die Auge, daß ihr nit seht, was wahr is . Wer nichts
schafft und nichts düngt, zieht nichts, wer nichts zieht und
nichts erntet, der kann sein Vieh nit füttern . Ihr seht
ja , wie weit wir komme, wir sind ja schon weit genug
herunter . Ihr kommt nit aus dem Haus , ihr nit und
Albert nit , ihr beide hört nit , wie die Welt fortschrcitet
und wie sich auch der Bauer danach richte muß, wenn er
voran komme will. Was nützt euch, was ihr und euer
Vorfahr '» mühsam erspart habt, wenn ihr es müßig liege
habt lasse. Dann is man nit reich, das is alles Einbil¬
dung, dann is man arm . Seht mal, wie die Ritters
voran sind gekommc! Seht ihr Fuhrwerk an, seht ihr
Viel, an ! Alles hat Ansehe, alles hat Ordnung und lacht

einem au. Bei uns is kein Feuer mehr zugeschorr'n.
Wie nötig hätte ich gegenwärtig Arbeit im Hause, wo die
Mutter krank liegt. Die zwei Kerle, man darf 's nie¬
mand sage, gehe der notwendigste Arbeit aus dem Wege
und faulenze. Wo soll dies hinführ 'n?" Rosa schwieg
ticftraurig und Valentin sagte: „Wo soll das hinführ'n,
ja , ja ! lind das alte Mensch, dem Albert seine Mutter,
wird krank in solcher nötige Arbeit ! So gehts einem in
seine alte Tage!"

„Macht der Mutter keine Vorwürfe weiter, sie kann
nit mehr! Sic wird nit mehr aufstehe!" sagte Rosa
leise.

Schon war man auf dem Acker angelangt und der
Wagen hielt am ersten Haufen oder Kasten.

Valentin starrte Rosa an : „Was meinst du, nit mehr
aufstehe?" fragte er offenen Mundes . „So alt is die
doch nit !" Wie soll's uns dann gehe!" Er brummte und
simulierte vor sich hin, während er am Wagen ordnete.
„So weit wird's doch nit sein!" dachte er. Er hatte das
Kranksein der Frau für Spaß gehalten und hatte sie noch
gestern gehörig gescholten über ihre Verschwenderei, als
sie sich von Frau Kreuzer ein Viertelpfund Zucker und
etwas Rum hatte besorge lassen, wonach ihr, die keinen
Appetit hatte, verlangte.

Man lud den Wagen mit Mühe und Schweigen.
Die übergroße Hitze nahm Rosa fast den Atem, wenn
der Schwiegervater mit seiner schwachen Kraft , jedes¬
mal ächzend vor schwerster Anstrengung, eine Garbe nack,
der anderen heraufgabelte. Die Garben waren unordent¬
lich gebunden, es war, als hätten Pfuscher oder Kinder
dieselben verfertigt, und die Ähren waren leicht.. Der
Boden wurde behandelt ein Jahr wie das andere, wie
schon vor Jahrzehnten . Er war müde und matt gewor-
den und konnte nichts mehr hergcbcn. Rosa sah vom

I Wagen her auf die Äcker zur Rechten und zur Linken.
Hohe Haufen standen dorten mit rohrstarkem Strol , und
kraftvollen, langen Ähren

„Da seht mal, Vater !" sagte sie tiefen Vorwurf und
Bitterkeit im Tone : „Warum habe die Leute gute
Frucht?"

Valentin murmelte etwas vor sich hin und warf das
Ernteseil über den Wagen zum Binden.

Rosa ließ sich hinabgleiien, der Alte band, und heim-
wärts rollte der hohe Wagen. Albert lag noch ruhig in
seiner Ecke, doch der Bruder Jakob ließ sich bewegen,
abladeu zu helfen. Valentin schlich zu Philippine , neben
deren Lager Frau Kreuzer saß.

„Höre mal, Valentin , du mutzt den Doktor Ij'ole!*
sagte Frau Kreuzer gebieterisch.

„Ich, ich wollte, wollte ja schon gestern, doch sie litt
es nit, " log Valentin mit Stottern . „Wart ' , der Albert !"

Er ging hinaus und rückte au den faulen Erstgebore¬
nen, daß er zum Arzt gehe.

„Bei der Hitz!" brummte Albert, „das liegt mir auf !"
Valentin ließ nicht locker: „Wenn sie stirbt, heißt's:

Sie hatte noch nit mal ein' n Doktor, sa!"
„Die stirbt noch nit , ha, ha!" lachte der Sohn.
Valentin wurde wild : „Du gehst! Donnerwetter,

es is nötig !"
„Ah — äh, dann fahre ich aber — gehe tu ich nit!

gähnte der linkische Albert lind streckte sich noch einmal..
Dann warf er sich in seinen besten Anzug, währenddem
der Alte den Wagen znrechtmachte.

„Dir is leid, daß du gehe gelernt hast!" sagte Valen¬
tin zu Albert beim Anspannen. Albert lachte ihm dumm '
und höhnisch ins Gesicht, dann ginos im Trab hinaus,

s (Fortsetzung folgt.)
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NackderneueitPostvorlage . dieaml . Au g.
in Kraft tritt , sta f f e l n sich die Gebühren wie
tilgt:

Briefe int Ortsverkehr bis 20 Gramm 8 Rpfg-, über 20
bis 250 Gramm 15 Rpfg., über 250 bis 500 Gramm 20 Rpfg„
im Fernverkehr bis 20 Grämt» 15 Rpfg., über 20 bis 250
Gramm 30 Rpfg., über 250 bis 500 Gramm 40 Rpfg.

Postkarten im Ortsverkehr5 Rpfg., im Fernverkehr
8 Npsg.

Drucksachen (ein Unterschied zwischen Voll- und Tel-
drnäsachen wird tticht mehr gemacht) in Form einfacher Kar¬
ten auch mit anhängender Anwortkarte3 Rpsg., bis 50 Gr
5 Rpsg., über 50 bis 100 Gramm 8 Rpsg., über 100 bis 250
Gramm 15 Rpsg., über 250 bis 500 Gramm 30 Rpsg., über
500 Gramm bis 1 Kg. 40 Rpsg. (Meistgewicht1 Kg.)

P o stw u r f sc n du n g e n. Drucksachen3 Rpsg.
M i s chse n dn n ge u. Drucksachen und Warenproben

6A Rpsg. ,
G c s chä f t sp a pi ere, Wa  r c n pr ob  c n u. M i sch¬

ien du  n g e n, 'die erste Gcwichtsstufe 15 Npsg.
P ä ck che n bis 1 Kg. 40 Rpsg. .
Pakete: 1. Zone bis 75 Km.: bis 5 5kg. 50 Rpfg., IC'

weitere Kg. 10 Rpfg. ..
2. Zone über 75 bis 100 Km.: bis 5 Kg. 60 Rpfg., >edes

Weitere Kg. 20 Rpsg. . . . .
3. Zone über 150 bis 375 Km.: bis 5 Kg. 80 Rpsg-, iede->

weitere'Kg. 30 Rpfg. . .
4. Zone über 375 bis 750 Km.: bis 5 Kg. 80 Rpfg., ledes

weitere Kg. 35 Rpfg. Ä . . . _ ^
5. Zone über 750 Km.: bis 5 Kg. 80 Rpsg., jedê- tveitere

Kg. 40 Rpfg. . . ..... X
Zeitnngspaketc  gegen ermäßigte Gebühr und

6: i u schr e i b pa kc t e feilen  w e g.
Postanweisungen bis 10 Rm. 20 Rpfg., über 10 bis 25

Rm. 30 Rpfg-, über 25 bis 100 Rm. 40 Rpfg., über 100 bis
250 Rm. 60 Rpfg., über 250 bis 500 Rm. 80 Rpsg., über
500 bis 750 Rm. 100 Rpfg., über 750 bis 1000 Rm. 120 Rpsg.

Eilzustcllqebühr: Bei Vorausbezahlung durch den Ab¬
sender für jede Briefsendung nsw. im Ortszustellbczirk 40
Npsg., in, Landzustellbezirk 80 Rpfg-, für Pakete(einschließlich
der Paketkarte) un Ortszustellbczirk 60 Rpfg., im Laudzustcll-
bezirk 120 Rpfg., Gebühr für dringende Pakete 100 Rpfg.

Zcitunqsqebühr: Für monatlich einmal erscheinende
Zeitungen im durchschnittlichenNummergewicht biS 30 Gr.
IE Rpfg , über 30 bis 150 Gramm 2 Rpfg., liber r,0 bis
100 Gramm 4 Rpsg., für monatlich zweimal erscheinende
Zeitungen im durchschnittlichenNummergewicht bis 30 Gr.
8 Rpfg., über 30 bis 50 Gramm 4 Rpfg., über d(> bis 100
Gramm 8 Rpfg.

Die Wortgebühr für gewöhnliche Jnlandstelcg' - 'ume un
Ortsverkehr  wird 8 Rpfg ., im Fernverkehr
15 Rpfg . betragen . Die bisherige Stnndungsgebuhr für Auf¬
gabe eines Telegramms durch Fernsprecher und die Gebühr
für Stundung von Telegramingebühren kommen in Wegfall.

Die in der Vorlage vorgesehene Einrichtung beim Ver¬
lauf durch Wertzeichengebcr eine 8-Rpfg.-Karte für 10 Rpfg.
abzuqcben, ist beseitigt worden. Es sollen Vorkehrungen ge¬
trosten werden, um durch Automat die Achtpfcnnigmarkezum
Rennwert abzllgeben.

Die neuen Gebühren treten am 1. Augu,t, btejemfler;ur
Pakete nnd Zeitungen am 1. Oktober in Kraft.

„Gutgehende Holzhandlung— en detail."
Gräfin Estcrhazy  trifft in Wiesbaden einen Bett¬

ler , der mit unverkennbarem ungarischen Akzent bettelt , inter¬
essiert erkundigt sie sich nach den Lebensschicksalendieses Lands¬
mannes . „Bor denl Kriege hatte mein Bäte ': eine gutgehende
Holzhandlunq in Budapest " , klagte der Gefragte ,,O , en

fragt die Gräfitl Esterhazy weiter , die ein Opfer der
Revolution vor sich sieht. „Nein , on ckötrul. Er handelte mit
Streichhölzern . .

Durch graues Leben
Roman von Ludwig Hanfon.

(Nachdruck verboten.)

Der Arzt kam mit Albert und band nach der Unter¬
suchung bös los, weil sie ihn so spat gerufen Streng
blickte sein Auge, während er das Rezept schrieb nnb dem
alten Valentin , der zehnmal verständnislos fragte, die
Behandlungsmatznahmen sagte.

Albert fuhr den Arzt fort und brachte die vcrordnetcn
Heilmittel . Valentin schlug die Sande über dem Kopfe
zusammen, als er die Kosten für Arzt und Apotheke
addierte.

Er ging im Hans herum Mid sinrulrerte.
Der Zustand Philippines verschlimmerte sich am

Abend. Da nitltzte der kleine Jakob hmgehen mro den
Schulfritz zun, Dreschen bestellen auf nächsten Mor̂ n
da man wegen der Krankheit der Mutter nicht aufs Feld
gehen wollte. Der Schnlotikel versprach feilte Hilfe mit
Freuden . ^ , _. . . * ,

Am Morgen in der Frühe ging Rosa hm, den Onkel
zu rufen , doch der begegnete ihr schott auf halben Wege.

Er lachte: „Du kommst zu spät, Frau !"
„Warum ?" fragte Rosa erstaunt , »ihr helft doch.
„Ja , heute nit !" lachte der Onkel. „Hättest du früher

gerufe, war ' ich mitgegange! So üche zu rem, d
mich zuerst rief . Ich hatte es gestern :n der ^ rr und in
der Eil ' blos fünf Mann versproche!

„Das is aber doch . . . ." sprach Rosa gequält
„Sei still, Rosa, dir hätte ich za gern ffe- sag e

der Schulonkel. „Aber die andern, die Faulenzer , die
spann mal an ! Die sind's Totschieße nit wert.

Wiederum stehen wir mitten in der Badesaison ! All
täglich, besonders gegen Abend suchen Viele in den Fluten
des Maines eine erfrischende Abkühlung Daß es ge¬
rade in den heißesten Tagen besonderer Vorsicht bedarf
und man nicht Kopf über Hals aus den Kleidern ms
Wasser springen soll, ist schon oft genug erwähnt worden
und wird jeder Einsichtige auch befolgen. Aber gerade
für die des Schwimmens unkundige oder noch schwnnmen-
lernende Personen besteht hier in Flörsheim mne große
Gefahr. Die Ufer auf der hiesigen Seite sind stell und
abschüssig und nur zu schnell verliert der Nichtschwimmer
den Boden unter den Füßen und schon ist die Hilst
einer 2. Person Notwendigkeit. Doch nicht immer geht
es so glatt ! Auch ist nicht immer jemand da der setbst
schwimmen kann oder trotz Aufregung den Mut ausbrmgt
rettend einzugreifen Deshalb wäre es an der Zeit
etwas zu schaffen, womit man in Gefahr befindlichen
Personen Rettung zukommen lassen kann. Heute hat
in anerkennenster Weise die Gemeinde am Oberdamm
einen provisorischen Badeplatz errichtet und auch durch
Stangen im Wasser markiert wieweit , sich Nichtschwimmer
hinauswagen können. Immerhin ist die Anlage zu klein
und viele baden trotz des Verbotes dennoch außerhalb.
Früher wurde schon einmal darauf hingewiesen Rettungs¬
ringe mit einem langen Seile am Mainufer anzubrmgeii,
was (in der Einfachheit) der Gemeinde keine großen
Ausgaben verursachen würde, andererseits aber dazu da
ist, teures , in Gefahr befindliches Men chenleben zu
retten Der Artikelschreiber hat tu Höchsta. M . solche
kleine Tafeln gesehen, an denen je ein Rettungsring
hängt und die obenstehende Skizze soll zeigen wie man
es dort gemacht hat . Zu empfehlen wäre, mindestens
3 solcher Tafeln anzubrtngen, und zwar am Oberdamm.
in der Nähe der Fähre und am Unterdamm. — Es ist
dies ein dringendes Bedürfnis und nimmt sich hoffent¬
lich irgendeine Fraktion unseres Eemeindevorstandesdieser
Sache einmal an . _ _ u^-

Ernstes und Heiteres.
Moderne Ehe-Hygiene in Mexiko.

Seit einigen Tagen stel)cn die Standesämter in Mexi . o
unter Aufsicht eines Eheinstitms , ohne dessen Genehmigung
eine Ebcickliekmna nickt erlösten kann . Rach einem neuen

Gesetz kann eine El)e nur dann geschwsten werven , wenn ven»
örtlichen Standesamt eine Bescheinigung dev GcsundheiW-
amtcs vorliegt , daß vom hygienischen Standpunkt aus gegen
die Ebeicklietmna Bedenken nicht bestehen. Standesbeamte,
d!e ff ® Gesundheitsattest eine Eheschließung vor¬
nehmen setzetl sich strengen Bestrafungen aus . -vas neue
Gesetz erfreut sich allgemeiner Anerkennung , da die durch Ver¬
erbung herbeigejührte Kindersterblichkeit nt Mexiko einen be¬
ängstigend hohen Grad erreicht hatte.

Die Urgroßeltern lassen sich scheiden.
Bor einem kaukasischen Bezirksgericht erschien die Bäuerin

Maria Radilow , um die Scheidungsklage .gegen chren G tt

11 & stinerseits 115 Lenze zählt . Bevor biefer fern«
Maria an bcu Altar führte , war er bereits zweimal verycira
tet , und er hatte in diesen ersten ^ -den Ehen mcht d,

K ilL7m - ch?>, »Mi«««, &.J i>- U
aeaönnt habe um die angeblichen Fehler ihres Ehcherrn zu
bemerken Dieser hat selbst seiner ehrwürdigen Lebensgefährtin
d e Versichern na gegeben daß er alles tun werde, um sie auf
d^n Händen zu tragen . Aber die Greisin bleibt verstockt. Wie
sie vor dem Richter zu Protokoll gegeben hat , sind>es d'e un¬
aufhörlichen Eifersuchtsszenen , die ihr Mann ihr bereitet ^ tyd
von denen sic nunmehr endgültig genug hat . Die Ehe wir»
alw aesckicden werden , und der alle .Herr Nitolav kann pch
ein wertes Mat ans Freiersfüßen begeben. Vielleicht geht c
dann endlich gut.

Es kommt immer ans den Standpunkt an.
Im Londoner Westend hat cs wieder einmal eine Sckstägc-

rei gegeben, wie sic dort an der Tagesordnung ist. Aw Opfer
lag ein Mann ans dem Pflaster , der mit semen dick ver
sch wollenen Angen ttnd der gebrochenen Nase einen klagltchen
Anblick bot. Gleichwohl lachte der Mann zur
wunderung des Schutzmanns ans vollem -Halse AE oer
Polizist den Tatbestand ausnahm , konnte er es sich nicht ver
sagen, den Mann zu fragen , worüber er sich forste , e.„ E »l
Kerl nannte mich einen schmutzigen Norweger , so " klarte
der Geprügelte dem Hüier des Gesetzes, „er schwg »ttt gcballwr
Faust in mein Gesicht, er zerschmetterte mt  das Nasenb m,
jclilun mir Bei Höbe ein Auge QUs und grlss yUM ^  H f
nit dcnl er mir die Backe nnd die Oberlippe ausschlitztc, mernc

Brust bearbeitete nnd . . ." - „Ja . ich °- rst- l)e unr md,t
was dabei so lächerlich fein soll" , sagte der Schutzmann ,,O<̂
ist doch klar, " erwiderte der übel Zugerichtcle , der unaufhörlich
weiterlachte , „der Kerl war doch ganz und gar auf ^ «i Post¬
wege. Ich bin ja gar kein Norweger . Ich bin ein Schwe . . .

Gallischer Humor.
Die Dante des Hauses : „Aber Marie , wie scheu Sic denn

ans ! Wo haben Sie sich denn so schmutzig gemacht .̂ — „Eich
habe eben das Zimmer der gnädigen Frau geputzt.

# Was der Reisende sich merken sollte. Reisende , die in
den letzten Minuten vor Aogang ihres Zuges an den Schauer
gestürzt kommen iliid in größter Hast ihre Fahrkarte fordern,
werden vielfach fuchsteufelswild , tvenn sie, vielleicht weil vor
ihnen noch andere Reisende abzufcrttgen sind, die Fahrkarte
nicht gleich bekommen und infolgedessen den Zug versäumen.
Sie schimpfen dann weidlich über den betreffenden Beamten,
beschweren sich vielleicht auch über ihn und droheil mitunter
sogar mit Entschädigungsansprüchen . Diese Nörgler kennen
offenbar nicht beit § 12 der Eisenbahnverkehrsordnung wr
also lautet : „Fünf Minuten vor Abgang des Zuges erlisch
der Anspruch ans Verabfolgung einer Fahrkarte " . Demnach
sind die Bcamteit der Fahrkartenschalter gar nicht verpflichtet,
einem Reisenden , der später kommt, noch eine Fahrkarte zu
verabkosten.

„Seit 31 Zähre«Seimthlatt"
Rosa ging trostlos heim im Morgengrauen Ein

tiefes Seufzen , ein Sehnsnchtston ihres gequälten H -
zens nach Erlösung entrang sich ihr aus tiefer Brus.
Wann , ach wann ? fragte sie sich lebensmüde

Sie fütterte mit Jakob das Vieh und machte sich dann,
von Nachtwachen übermüde, mit Valentin und ^ akob andie barte Arbeit, das Dreschen mit dem Flegel Rosa
alaubte von Mattigkeit und Hitze bedrängt, zusammen
brechenM müssen. Die Zeit schlich hin, langsam, schwer
bezwungen.

Man ging zum clnfachen,z-rul,stuck. ^
Frau Kreuzer hatte sich schon wieder in der Frühe em-

gefunden und setzte sich unaufgefordert als Erste zu mische.
Rosa hielt sich zurück. Sie wußte daß nur noch wenig

Butter und Käse vorrätig war und wollte dem alle
Valentin , der der Stärkung sehr bedürftig war, und den
sie trotz ''einer Einseitigkeit bemitleidete, weil er so schwer
im Alter arbeiten mußte, nicht die beste Speise vorweg
nehmen. ^ , .

Doch was sie glit machen wollte, verdarben andere.
qum  Dreschen zu faul, hatte sich Albert doch zum Essen

flätiger Weise einen halben Zentimeter dick aufs
Schwarzbrot. Die anderen mochten sehen, wie sic wa-,

^ Auch Frau Kreuzer hielt nicht zurück, ja, sie tat es
fast den Brüdern zuvor — man war ja bei reichen

Valentin guckte kleinmütig in die geleerte Schüssel und
wischte sich den Rest der Butter auf seme Brotschnitte
itnd nahm sich ein Stückchen harten Käse dazu, tfu»
Kreuzer schwatzte— an Rosa daa,te memanb _  8
leise ging diese in die Küche und bestrich sich ein-Stuck
Brot mit rauher , nicht einmal süßer Birnenlatwerae.

Sie mußte doch etwas gen,egen Aber es rutschst ckwr
das magere, rauhe Brot , und eme l̂ rh- Trane
darauf - ach. zu Hause brauchte sie wlchcs n-a,t »v

°'^ Die" hartc. staubige Arbeit nahm ihren Fortgang
Höher stieg des Tages Last und -v 'tzc. hoher, wie dt
Last und Bedrängnis ihres Lebens.

Am Nachmittag ruhte die Arbeit. — c? ©ämvncr-
Befinden ward zusehends ichlnnmer. Im der Dämmer
stunde entfloh das Leben dem abgearbeiteten Körper
und Valentin stand fassu.tgslos mit den beiden: Söhnen
neben dem Totenlager. ^ Sw wachten große Augen u„
keiner fand ein Wort im Ange„cht des Todcs den p
noch lange nicht als Besucher ertvartet, za, an den woh
noch keiner ernstlich gedacht batte im ganzen Leben

Valentin führst seltsame Gespräche und tat nre . oz-
komtsche Aussprüche.

Friederike Kreuzer heulte Hencheltranen um d,c
und nng bald an anzuordnen und emzurlchten S ' l
war in ihrem Element. Ein guter Schmaus war iv
Aussicht. Rosa stand ganz neben. t

Friederike sagte dem ganz, niedergeschlagenen Va em
til>. bis zu welchem Verwandstchastsgradeer du
zur Beerdigung ergehen zu lassen habe, w' evtel Kaffee.
Zucker, Mehl und Branntwein man Zum BegrabnrNe
haben müsse, und daß er einen Leichenschmaus halten
solle, wie ihn Himbach nach selten gesehen ßatc-

Valentin fügte sich in alles und Albert mnßst b^ -
beiholen, lvas angeordnet wurde, mit Pferd m fl
— tragen mochte er kein Pfund . ?.bwarze

So kani der Tag der, Beerdigung. ®« - W
Menge füllte den großen Hof und die breite b
seitgender Sonnenglnt . ^ ^ tsehung folgt.)



mißglückter Anschlag auf einenv-Äug
Die Gefahr rechtzeitig beseitigt.

In der Nacht find auf der Strecke Berlin —Magdeburg
bei Brandenburg  etwa zwanzig alte und neue Eisen-
schiencn gelegt worden. Das Hindernis wurde von der Loko¬
motive des Gütcrzuges, der gegen 23 Uhr die Strecke passierte,
zum größten Teil wcggeräumh so daß der unniittclbar folgende
v -Zug nicht nrehr gefährdet wurde.

Handelst«!.
Berti », 20. Juli

Devisenmarkt.
29 Juli 28. Juli 29. Juli

4.199 London 20.398 20.392
168.28 Paris 16.435 16.435
58.39 Schweiz 80.885 80.895
22.845 D.-Oesttrr. . 59.11 59.13

28. Juli
New Jork 4.1995
Holland 168.25
Brüssel Belga 58.39
Italien 22.86

— Tendenz: Kaum verändert.
— Effektenmarkt. Auch die dauernde. Bewegung in Spezial-

papieren konnte über die allgemeine Geschäftsstillc nicht yinlveg-
täuschen. Spezialpapiere erholt um 1—2 Proz.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
mark. 20.75—29.40, Roggen mark. 24—24.20, Wintergerste 19.20
bis 20, Hafer märk. 26.30—27, Mais La Plata 18.70—18.90,
Weizenmehl 35—37, Roggenmehl 33—35, W-' renkl"^ 13.75.
Nooal'nklt'il» 15»9,rt

■□ Ter Dieb im Warenhaus . In einem großen Ber¬
liner  Warenhaus in der Frankfurter Allee wurden seit
einiger Zeit rätselhafte Diebstähle verübt . Wenn die Angestell¬
ten am Morgen ihren Dienst antraten , mußten sie fcststellen,
daß Waren aller Art gestohlen waren , vor allem goldene
Uhren , Schmucksachen und Grammophone . Nun sahen die
Verkäuferinnen , daß die Tür zu einem Waschraum , die von
innen abgeschlossenworden war , Zeichen schwerer Beschädigung
aufwies . Polizei erbrach die Tür und fand in dem Raum
den Uhrmacher Wieuewski, der sich wiederholt nachts hatte
einschließen lasseir und morgens als „erster Käufer " das
Warenhaus verliest.

VelMtWAme« der Emmde Äöeim.
Zwangsversteigerung.

Am Montag , den 8. August 1927, vormittags 10 Uhr
werden auf dem hiesigen Rathaushof nachfolgende Pfänder
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangsweise
versteigert : 1 Vertikow , 1 Nähmaschine.

Flörsheim a. M ., den 28. Juli 1927.
Im Auftrag der Dollstreckungsbehörde,

der H -Vollziehungsbeamte : Zimmermann.

Am Donnerstag , den 4. August 1927 fällt die Mutter-
beratungsstunde aus . _

Als gefunden wurde abgegeben : 1 Paddelboot von
blauer Farbe , Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zimmer
Nr . 3 geltend zü machen.

Flörsheim am Main , den 29. Juli 1927.
Die Polizeiverwaltung : Lauck, Bürgermeister.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele¬
grafenlinie von der Bahnmeisterei über die Wickererstraße
nach der Alleestraße liegt in der Zeit vom 1. August bis
einschließlich 27. August ds . Jrs . auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt Zimmer 10, zu jedermanns Einsicht öffentlich
aus . Einsprüche sind binnen 4 Wochen bei dem Postamt
in Flörsheim a . M . zu erheben.

Abschrift.
Öffentliche Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklärung
für die Gewerbesteuer nach dem Gewerbekapital für 1927.

1. Eine Steuererklärung ist abzugeben für alle gewer¬
besteuerpflichtigen Unternehmen . Die Steuererklärung ist
vom Inhaber des Betriebs abzugeben.

2. Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Ver¬
pflichteten werden aufgefordert , die Steuererklärung unter
Benutzung des für sie vorgeschriebenen Vordrucks Muster
Gew. ' 37 sowie Unternehmen mit Betriebsstätten in
verschiedenen preußischen Gemeinden einschließlich Muster
Eew . 38 in der Zeit vom 10. Juli bis zum 31. August
1927 bei dem Vorsitzenden des Eewerbesteuerausschuffes,
in dessen Bezirk sich die Leitung des Unternehmens be¬
findet , einzureichen . Liegt der Ort der Leitung außer¬
halb Preußens , so ist der Wohnsitz des bestellten Vertre¬

ters , Hilfsweise die preußische Betriebsstätte , maßgebend),
in der die höchste Lohnsumme gezahlt ist.

Vordrucke für die Steuererklärung werden , soweit solche-
nicht zugestellt worden sind, bei der betreffenden Gemeine
deverwaltung während den Dienststunden abgegeben . Dia-
Steuererklärung istschriftlich — zweckmäßig eingeschrieben—
einzureichen.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung ist vom
Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht ab¬
hängig.

3. Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegendem
Steuererklärungen versäumt , kann mit Geldstrafen zur
Abgabe der Steuererklärung angehalten werden ; auch
kann ihm ein Zuschlag bis zu 10 vom Hundert des festge¬
setzten Steuergrundbetrages auferlegt werden.

4. Die Hinterziehung oder der Versuch einer Hinter¬
ziehung der Gewerbesteuer nach dem Kapital wird be¬
straft . Auch ein fahrlässiges Vergehen gegen die Steuer¬
gesetze (Steuergefährdung ) wird bestraft.

Wiesbaden , den 5. Juli 1927.
Der Vorsitzende des Eewerbesteuerausschuffes für den Ver¬
anlagungsbezirk des Landkreises Wiesbaden : gez. Schlitt-

Wird veröffentlicht:
Flörsheim a. M ., den 29. Juli 1927.

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

8. Sonntag nach Pfingsten , den 31. Juli 1927.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindcrgottesdienst , 9.45 Uhr Hochamts

nachm. 2 Uhr Andacht
Montag 7 Uhr Amt für Eheleute Joh . Klepper.
Dienstag 7 Uhr Jahramt für Nik. Schneider.
Mittwoch 7 Uhr Amt für Ehel . Adam Drifchler,
Donnerstag 7 Uhr Stiftungsamt für fst Sakr . Bruderschaft.
Freitag (Herz Jesu ) 7 Uhr Amt für Klara Entfahr v. 3. Orden.

Darnach Aussetzung des Allerheiligsten im Schwesternhaus
bis 2 Uhr.

Samstag 7 Uhr Amt für Gerhard Rühl Eheleute und Tochter-
Bon diesem Samstag mittag bis Sonntag Mitternacht kann
der Portiunkutaablatz gewonnen werden. Bedingung Em¬
pfang der hl. Sakramente . Besuch der Pfarrkirche und Ge¬
bet in der Meinung des Papstes.

Evangelischer Gottesdienst.
7. Sonntag nach Trinitatis , den 31. Juli 1927.

Vorm . 8 Uhr Gottesdienst.

i<

Acht ung!

Dreschmaschine
Ab Dienstag , (len 2 . August
drischt
J. BHscb, Eddersheim
an der

Wickererstrasse
(Nahe Holzschneiderei von
Georg Mohr, Wickererstr.)

Ab morgen stehen ca.

75  Läuserjchliieilie
von 30 Pfd . aufwärts , pro Pfd . 70 Pfg zum Verkauf.
Bestellungen im Gasthaus Hirschu. bei Ereser Grabenstr.

Samstag 9 Uhr, Sonntag 4 und 9 Uhr:

2 neue Schlager

Die keusch«Susanne 44

nach der bekannten Operette von Gilbert.
0 Akte mit Lillian Harney . Ruth Weyher
und W. Fritsch in der Hauptrolle . Außerd.
Zackte Cogan in:

tf
Alles für die Firma 44

ein Lustspiel in 6 Akten. '
• •

Sonntag 4 Uhr Kinder - Borstellung
(separates Programm)

KRIEGER GEDÄCHTNIS-KAPELLE DER GEMEINDE FLÖRSHEIM AM MAIN
DENKT AN DDE GEFALLENEN BRÜDER HELFT BAUEN AN IHREM

ANDENKEN

@.-$.Siing(rMO.
1847 Flörsheim am Main.

Morgen Sontag , 31. Juli.
1927 goldene Hochzeit de^
Ehrenmitgliedes Adam Sieg-
fried. Zusammenkunft der
aktiven Sänger um 1.45 Uhr
im Sängerheim , zur Trau-
ungsfeierlichkeit . Abends 8;
Uhr Zusammen !, im Sänger¬
heim , Fackeln mitbringen.
Erscheinen der aktiven Sänger
ist Ehrenpflicht . Diepassiven
Mitglieder sind selbstverständ¬
lich zu den Feiern eingeladen
und hoffen wir , daß zu diesem
Ehrungen der Verein voll-
zählich vertreten ist.

Der Vorstand.

Lauschule Lastede
in Oldenburg von C. Rohde
Polierkurse und Vorbereitung
auf die Meisterprüfung.

Progr . frei.

Gebt zur AndenburOeuije?
Annahmestellen bei allen Banken,
Sparkassen , Postanstalten u. s. w.

In unser Handelsregister Abt. A. ist heute unter
Nr. 117 die offene Handelsgesellschaft Martini & Trimm
mit dem Besitz in Flörsheim a. M. eingetragen worden.
Gesellschafter sind die Kaufleute Fräulein Unna Martini
und Richard Trimm in Flörsheim a. M . Die Gesellschaft
hat am 1. Juli 1927 begonnen.

yochheim a. M., den 27. Juli 1927.
Amtsgericht.

UeubUn̂MeinWrsM
Einladung.

Dienstag , den 2. August abends 8.45 Uhr findet im
Gasthaus zum Bahnhof (Joh . Messerschmidt) eine
außerordentliche General -Versammlung
statt . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahl¬
reiche Beteiligung gebeten . Die Nichtanwesenden haben
sich den gefaßten ' Beschlüssen anzu schließen. Der Vorstand.

frisch eingetroffen!
Spinaffamen flämischer Liese . . 100 pr 4<M
kelclsalaisamen Holländer . 10 gr 20-*$
UJinterfalat Butterkopf . Portion \5 ~$

Hl. lüill, rlörsbeim. (Uickerer$tr !4
lapetien

luli -Angebot
cu Ilnheltsp veiten
per Bolle 25,35 , 50 , 70 . »ö 4 «sw,
thne Rücksicht auf llen regulären Preis;

ülerheilipstP.BI” rr . pM'rt a. n.

Spazier-
Stöcke

in allen Größen und

großer Auswahl bei
b i l l i g st e n Preisen
empfiehlt

ft. Schütz
Drechslermeister

Flörsheim am Main.

Xurnmo.i86f
Flörsheim am Main

Der Verein beteiligt sich
an dem Sonntag in Darmstadt
stattfindenden Kreisturnfest
mit Fahne . Abfahrt Sonntag
morgen 4.30 Uhr . Treffpunkt
Bahnhof Flörsheim . Anzug
nach MöglichkeitTurnkleidung
oder doch wenigstens weiße
Hose und dunkler Rock. Zahl¬
reiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand.

.. Nebenverdienst  Ferd . V.
Wegener ,Wiesbaden ,Kleiststr. 16"

in jeder Menge
empfiehlt

6. Sauerp
Möbliertes

Zimmer
zu vermieten . Näheres im

Verlag des Blattes.

Röderherde
Emailwaren , sämtliche
Garten- und Ackerge¬
räte , sind zu  haben in
der Eisenhandlung
G u t j a h r, Flörsheim
Telefon 103

VAVAVAVAVA

D.Mannheimer

Btberbettücfjer
yemclenviber
Lummiiuch
Wachstuch
Brbeitshosen
Belt-Damast
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(Fortsetzung)

hne zu zögern leisteten die beiden der Aufforderung
1 Gehorsam und entfernten sich eilig nach der Rich¬

tung , aus der Herr Helldorf gekommen war.
„Der Kerl ist gewiß ein Athlet aus dem Zirkus

Drigalsky I" hörte Klara den einen sagen, dann verschwanden
sie in einem der Seitenwege . ^

Herr Helldorf hatte seinen aus dem Boden liegenden Uber¬
zieher wieder ausgenommen , schüttelte gelassen den daran
haftenden Schnee ab und zog ihn wieder mit den Worten an:

„Da bin ich ja glücklich zur rechten Zeit gekommen, um Sie
vor weiteren Zudringlichkeiten der Leute zu schützen, Frau¬
lein Breuer l Ein reiner Zufall ! Die kostbare, herbe Schnee¬
lust hat mich veranlaßt , den Weg durch die Anlagen anstatt
durch die Stadt zu wählen !" , „

Das war genau in dem schüchternen, sanften Tonfall ge¬
sprochen, wie ihn Klara von ihrem Zimmerherrn gewohnt
war . Herr Helldorf schien von der vorangegangenen , gewiß
nicht ungefährlichen Rauferei nicht im mindesten innerlich er¬
regt zu sein. . .

„Aber Herr Helldorf," stammelte das >unge Mädchen, immer
noch starr vor Staunen , „ich kenne Sie ja gar nicht wieder!
Wie war es Ihnen denn möglich, mit den beiden entsetzlichen
Menschen aus diese Art fertig zu werden?

„Halten Sie
mich vielleicht
auch für einen
Athleten des
Zirkus Dri¬
galsky, Fräu¬
lein Breuer ? '
entgegnete lä¬
chelnd der
junge Mann.
Es war merk¬
würdig , wie
diesesfeineLä-
cheln das ern¬
ste, und wie es
Klara immer
vorgekommen
war , etwas
fade Gefickt
Herrn Hell¬
dorfs verschö¬
nerte . „Aber
lassen Sie uns
den Heimweg
fortsetzen —
dann will ich
Sie gern dar¬
über ausklä¬
ren I"

Mit einer
einladenden

Gebärde , ihm zu folgen, schritt der Sprecher voran , und Klara
legte an seine Seite eilend, unwillkürlich, wie einem inneren
Zwange folgend, ihre Hand auf seinen Arm . Sie spürte, me
er zusammenzuckte, und sah eine heiße Rote über sein Gesicht
fliegen als sie eben gerade in den Lichtkreis einer Laterne
traten . Das erfüllte sie mit einer noch nie gekannten, be¬
glückenden Empfindung . Es war ihr plötzlich, als wurde ein
Vorhang vor ihrem inneren Gesichte hinweggerissen, der ihr
ein Dorado verhüllt hatte . Und aus dem Flüstern des durch
die Äste der Bäume wehenden Windhauches klang es wie
die Stimme ihres lieben, verstorbenen Bruders Anton und
rief ihr zu : . ,

,,§ ier ist dein Glück— das Glück, das ich von unserem lieben
Herrgott für dich erbeten habe !" ,

Die sanfte Stimme ihres Begleiters , der eine Weile
schweigend neben ihr hergeschritten war , riß sie aus ihren
^TtGUTTtCTt*

Wie ich es fertiggebracht habe, die beiden rohen Menschen
zur Räson zu bringen , wollen Sie wissen, Fräulem Breuer ?
Wenn ich auch kein Athlet von Berus bin, so spricht doch die
Athletik in diesem Falle ein klein wenig mit . Ich weiß nicht,
ob es Ihnen bekannt ist, daß ich mehrere Fahre im Lande
der ausgehenden Sonne , in Japan , gewesen bin . Dort schloß
ich innige Freundschaft mit einem Sohne dieses merkwürdigen' Volkes, Kat-

suro mit Na¬
men . Er war,
wie ich, Lehrer
an einer höhe¬
ren Schule in
Tokio, dabei
ein Meister in
dem Ihnen
vom Hören¬
sagen wohl
auch bekannten
Dschiu-Dschit-
su, der eigen¬
artigen Kunst,
selbst den stärk¬
sten Mann ,der
sich nicht aus
das Dschiu-
Dschitsu ver¬

steht, im
Kampfe ohne
übermäßigen
Kraftaufwand
zu besiegen.
Er hat mich
seine Kunst ge¬
lehrt , und ich
habe cs darin

t zu einer ziem-
1 e r s e e lichen Boll-

itn <x homnte -f mnr mar  der Scknoiininver- l



kommenheit gebracht, so daß es Katsuro zuletzt recht schwer
wurde , im Dschiu-Dschitsu mit mir der Überlegene zu bleiben.
Das ist das ganze Geheimnis . Morgen muh ich dem guten
Katsuro gleich schreiben, welche Früchte die von ihm erlernte
Kunst getragen hat , wie glücklich ich durch sie geworden bin,
weil sie nrich befähigt hat, Ihnen , verehrtes Fräulein , zur rech¬
ten Stunde " — wie erschreckt hielt der Sprecher inne und fuhr,
aus dem bei den letzten Worten angeschlagenen erhobenen
Tone wieder in seine sanfte Sprechweise zurücksallend, fort —
„wie wird er sich freuen ! Ich sehe im Geiste das stille Lächeln,
das beim Lesen meines Brieses über sein gelbes Gesicht fliegt,
sein befriedigtes Kopfnicken, und höre das „Banzai ", das er
vor sich hinmurmelt ."

Immer noch wie von einem Traum umfangen , hatte Klara
zugehört . Die leidenschaftslose, ohne irgendwelche selbst¬
bewußte Pose vorgebrachte Erklärung Herrn Helldorfs gaben
ihr kein vollständiges Verständnis des aufregenden Vor¬
falles , dem sie beigewohnt hatte . Die Erinnerung an das feige
Benehmen ihres Bräutigams schoß ihr durch den Sinn , und
einer sich ihr unwillkürlich ausdrängen¬
den Ideenverbindung Worte gebend,
fragte sie:

„Aber Herr Helldorf, wenn Sie sich
auch auf diese Kunst, aus dieses —
wie heißt es ? — Dschiu-Dschitsu —
verstehen, woher nahmen Sie denn
den Mut , sie im Ernstfall anzuwenden ?
Denken Sie doch, es hätte Sie ja das
Leben kosten können !"

„Woher ich den Mut nehme, Fräu¬
lein Breuer ?" fuhr Herr Helldorf lei¬
denschaftlich auf . „Aber halten Sie
mich denn für einen Feigling ? Ich
müßte mich ja schämen, ein Mann
zu heißen, wenn ich nicht für Sie
eingetreten wäre ! And hätte es mich
auch,das Leben gekostet, ich hätte es
hingegeben , um Ihnen eine Schmach
zu ersparen ! Aber" — die Stimme
des Sprechenden sank wieder — „auch
jedem anderen Mitmenschen hätte
ich, ohne mich zu besinnen, meine
Hilfe angedeihen lassen — das wäre
doch meine einfache Pflicht als Mann
gewesen !"

„Sie sind ein Mann , ein wirklicher
Mann , Herr Helldorf !" fuhr es Klara
heraus , „ünd ich muß Sie herzlichst
um Verzeihung bitten , daß ich Sie
so verkannt Habel Erst jetzt sehe ich
ein, wie abscheulich ich mich bei jeder
Gelegenheit gegen Sie benahm . Können Sie mir verzeihen ?"

Es war , als wenn die Worte des jungen Mädchens einen
Sturm der Leidenschaft in dessen Begleiter
entfesselte. Die auf seinem Arm liegende
kleine Hand erfassend, blieb er stehen
und sah mit strahlenden Augen
in das ihm voll zugewendete
schöne Gesicht, ünd wie
verhaltener Jubel klang
es, als er in bebenden
Lauten hervorftieß:

„Fräulein Klara —
Fräulein Breuer

Ein seltener Fang
Im Hafen von San Francisco, ein Niefenfisch im Gewicht von

etwa 800 Pfund- fA-B-Tf

von Ihnen höre ich
solche Worte ? Oh,
wenn Sie wüßten,
wie glücklich mich das
macht — wie schmerz¬
lich mich Ihr abweisen
des Verhalten stets im
Innersten berührte . Seitdem
ich Sie kennen gelernt habe, ist
es stets mein heißester Wunsch ge
wesen, Ihnen ein Freund zu weroen , ein
treuer , uneigennütziger Freund , der nur
für Ihr Glück besorgt ist. Wollen Sie mich
als solchen von jetzt ab betrachten, dann
machen Sie mich glücklich!"

und Sonnenbäder
für Kinder

in richtiger Weise angewendet, wirten Wunder,
fEirckel

„Herr Helldors, Sie beschämen mich!" stammelte das
Mädchen unter heißem Erröten . „Einen Mann wie Sie als
Freund zu besitzen, das verdiene ich ja eigentlich nicht l Wie
gern nehme ich Ihr freundliches Anerbieten an ! Wie will
ich es gutzumachen suchen, daß ich Sie so verkannt habe!
Seien Sie mir ein Freund , lieber Herr Helldors, ein guter
Kamerad , dem ich auch mein Vertrauen schenken darf !"

Herr Helldors mochte vielleicht eine wärmere Aufnahme
seines Anerbietens erwartet haben, denn auf seinem Gesichte
zeigte sich etwas wie Ernüchterung , und den Weg fortsetzend,
sagte er in seiner gewohnten schüchternen Weise:

„Dann darf ich mir als guter Kamerad und treuer Freund
wohl herausnehmen , Ihnen zu raten , nicht mehr ohne Be¬
gleitung so einsame Wege des Abends zu gehen, Fräulein
Breuer ? Sie haben gesehen, daß dies nicht unbedenklich ist!"

„Dazu bin ich heute abend auf eine ganz eigentümliche
Weise veranlaßt worden , Herr Helldorf !" antwortete das
Mädchen. „Das durch Ihre Dazwischenkunft so glücklich
abgelausene Abenteuer ist nicht das einzige, was ich heute

abend erlebt habe. Denken Sie sich,
was in dem Konzert in der Volks¬
halle, das ich mit meinem Bräutigam
besucht habe, heute abend passiert ist I"

Als wäre ein Blitzstrahl vor ihm
niedergefahren , schrak der junge Mann
zusammen und starrte das junge
Mädchen mit einem so verstörten
Eesichtsausdruck an, daß Klara be¬
sangen die Augen niederschlug. Eine
peinlichePause entstand. Endlich stieß
Herr Helldorf tonlos hervor:

„Sie sind verlobt, Fräulein Breuer?
Davon war mir bis heute nichts be¬
kannt." ünd sich offenbar mit Gewalt
zur Fassung zwingend, fuhr er fort:
„Dann gestatten Sie mir , daß ich
Ihnen meinen herzlichen Glückwunsch
ausdrücke l"

Sie legte ihre Rechte leicht in die
ihr gebotene Hand und sagte mit
immer noch gesenkten Blicken:

„Es bot sich noch keine Gelegen¬
heit, Ihnen meine Verlobung mit¬
zuteilen , die erst in der nächsten Feit
veröffentlicht werden soll. Mein Bräu¬
tigam wünscht es so!"

Wieder herrschte eine Weile ver¬
legenes Schweigen , dann fragte Herr
Helldorf leise:

„Und mit Ihrem Herrn Bräutigam
haben Sie heute abend das Konzert

in der Volkshalle besucht und den Herrn im Gedränge
verloren ?"

„Allerdings — es entstand Feuerlärm , der
sich aber zum Glück als falsch erwies,

oder vielmehr nur durch ein unbe¬
deutendes Vorkommnis auf der

Bühne — Kurzschluß an
einer Soffitte , wie ein

Feuerwehrmann rief —
verursacht wurde .Trotz¬
dem drängten dieLeute
in sinnloser Angst nach
der Ausgangstür , und
in dem Gedränge
wurde ich von mei¬
nem Begleiter ge¬

trennt . Konnte ihn
auch trotz allem Suchen

in dem Gewühl nicht
mehr finden .Wahrscheinlich

hat er mich auch vergebens
gesucht und ist in dem Glauben

nach Hause gegangen, daß ich die
elektrische Bahn zur Heimfahrt benutzt hätte.

Zufälligerweise hatte ich aber keinen Pfennig
Geld in der Tasche und war deshalb ge¬
zwungen , den Weg zu Fuß zurückzulegen.
Um so rasch als möglich nach Hause zu
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Von den großen Unruhen
in Wien

Das Hauptportaldes zerstörten Justizpalastes
nach der Erstürmung durch di- Polizei

iA-B-LI

kommen, ging ich durch die
Anlagen ."

Mit einer gewissen Hast
hatte Klara gesprochen, als
wäre ihr daran gelegen,
durch eingehende Schilde¬
rung des Vorgegangenen
das Gespräch in unverfäng¬
liche Bahnen zu lenken.
Als sie geendet, sah sie scheu
zu ihrem Begleiter auf, der
ihren Arm aus dem seinen
gelassen hatte , und begegnete
einem forschenden Blick, vor
dem sie wieder die Augen zu
Boden senken muhte.

Schweigend schritt Herr Helldorf
eine Strecke neben ihr her. Er schien noch
eine Frage aus dem Herzen zu haben, denn
mehrmals wendete er sich nach seiner Beglel-
terin , schüttelte aber immer wieder den Kopf ~
und sah starr vor sich hin, bis das Geräusch
der Stadt wieder näher herüberdrang , ein
Zeichen, daß sie sich dem Ende des gemein¬
samen Promenadenweges näherten.

„Doch nicht, er ist aus der Neichshauptstadt gebürtig und
bekleidet gegenwärtig eine Stellung als Korrespondent in
dem Hause Radewohl & Co."

„In dem Hause Radewohl & Co.?" fragte Herr Helldorf,
sichtlich betroffen . „In der großen Lederfabrik?"

„Allerdings ! Max Hartmut ist sein Name ! Kennen Sie
ihn vielleicht zufällig ? Er hat - "

Wie von einer Viper gestochen, fuhr Herr Helldorf empor
und unterbrach die Sprecherin:

„Max Hartmut heißt Ihr Bräutigam , Fräulein Breuer?
So täuschte ich mich doch nicht, als ich ihn neulich aus dem
Hause gehen sah!" * (Fortsetzung folgt.

In der Sommerfrische
©ndlich sind Meiers in der Sommerfrische angelangt!Pustend und schnaufend wird die neue Sommerwoh¬

nung betreten , der Wirtin reizende Kinder war¬
ten mit Blumensträußen aus. Nach kurzer

Ruhepause geht's ans Auspacken. Als¬
dann wird Kaffee gekocht. Zunächst ist

man hochbesriedigt! Zwar sind die
Räumlichkeiten der neuen Nieder¬

lassung etwas klein, aber — was
will man verlangen ? Dafür

eben ist man auf dem Lande l
Welche herrliche Aussicht doch
die Fenster bieten ! And der
Starengesang aus den frucht¬
tragenden Bäumen ! Die
nette Wirtin ! Das reine,
frische Brunnenwasser !Das
kräftige Landbrot ! Die gute
Milch, „warm von der Kuh
weg" l Die Glieder der
Meierschen Familie wett¬
eifern in der Auszählung der

verschiedenartigen Reize und
gehen mit dem Bewußtsein zu

Bett , daß Wochen köstlichen
Nichtstuns und Genießens be¬

gonnen haben . So kommt der zweite
Tag . Zuerst erhebt Frau Meier ihre

Stimme : „Adolar, " sagt sie, „wie hast
du geschlafen?" — „Miserabel", brummte

der Ehegemahl . — „So hast du also auch
das fortwährende Stoßen der .Kühe an die Stall-

Das deutsche Motorboot Opel II wände gehört ?" — „Na freilich: Ziegen
gewann bei einer internationalen Wettfahrt auf der Meckerten (Uld ) Jtpifd ^enfctein — auftetPCTTt
Seine , als einziger Teilnehmer auf deutscher Seite , grUNtzte CIU Schwein . — „ UHU ich habe
mit Fritz v. Opel am Steuer , alle drei von ihm mich so geforchten, " ruft Hansel zitternd unter

der Bettdecke hervor,' „ich hörte Ketten klirren

Die neue Hängebrücke über den Berliner Humboldthafen
istnahezu sertiggestellt. Besondersbemerkenswert an ihr ist der tragendeTeil . die Kette, die «ine Zugkraft von iLöSTonnen auszuwenbenhat und etwa 700 Tonnen wiegt. (Photoch.1
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Tiere an die Pfosten gebunden". Und jetzt sängt die kleine Else
an zu jammern: „Mich hat's so debissen! Au, au bemacht l"
Mutter Meier krabbelt aus dem Bett und untersucht Elschens
Bettlager . Herrgott, wie sie die Decke wegzieht, springen ihr
sechs Flöhe ins Gesicht und — ist's möglich?
— eine Wanze sitzt auf des Kindes un¬
schuldigem Knie. O weh, das wird ja un¬
ruhige Nächte geben! — Doch da klopft's;
die Wirtin bringt den Morgenkaffee. Fünf
Minuten später schlürfen Meiers den brau¬
nen Trank, finden jedoch, daß das Getränk
miserabel schmeckt— nach allem anderen
mehr als nach Mokka. Nun wird Ordnung
gemacht und gelüftet. — Aber — was
duftet da so aufdringlich heraus? Frau Meier
steckt den Kops hinaus. Hol's der Kuckuck,
da unten ist ja ein Dunghaufen ! Das sind
nun allerdings sehr unangenehme Über¬
raschungen. Der Wirtin Liebenswürdigkeit
flaut nach den ersten Beschwerden Meiers
merklich ab. Die Kinder der Wirtin entpup¬
pen sich als die ungezogensten Rangen der
Welt. Dazu sind die Wände luftdurchlässig.
Das Dach läßt hereinregnen. Der eiserne
Ofen taugt nichts. In dem Brunnenwasser
schwimmt eines Tages lustig ein Salaman¬
der. Und so weiter in lieblicher Folge l Nur
wenige Tage bedarf es, und im geheimsten
Winkel des Herzens keimt eine neue Sehn¬
sucht schüchtern auf: Heimreisen! „O wie
bequem hatten wir's doch zu Hause," wagt
schließlich Frau Meier zu bemerken; „nie¬
mand störte unseren Schlaf, und jederzeit
hatten wir unsere Ordnung und Behaglich¬

Der Indianerhäuptling
Black Hawk

in der Auffassung des Bildhauers Lorado
Taft , wie er über die weiten von ihm gegen
das Eindringen feindlicher Stämme tapfer
verteidigten Täler des Nock Nioer in Ober-
Zllinois hinausblickt. Das Denkmal ist auch
durch seine ungewöhnliche Gröhe eindrucks¬

voll . fAtlanticj

keit!" — „Na also; endlich bist du wieder mal so gescheit,"
brummt der Ehegemahl; „ich wünschte, ich säße jetzt bei
meinen Skatbrüdern im Goldenen Ochsen." Und so wird eine
Sehnsuchtsblume an die andere gefügt, bis ein ganzer Sehn¬

suchtsstrauß beisammen ist und das Dampf¬
roß die Sommerfrischmüdenwieder dorthin
bringt, „von wannen" sie kamen.

Promber

Für die Küche
Sardellen -Rost braten

Sechs Personen . Eine Stunde . Die Rostbraten¬
scheiben werden gut geklopft, dann mit fein¬
geschnittenen, entgräteten Sardellen , gehackter
grüner Petersilie und Pfeffer bestreut und jedes
Stück zusammengelegt, so daß die Sardellen nebst
Petersilie die Füllung bilden. Diese zusanimen-
gelegten Scheiben klopft man mit dein Messer¬
rücken, taucht sie in Mehl und brät sie in einer
Pfanne in steigender Butter auf beiden Seiten
schnell gar. Wenn die Scheiben herausgenommen
sind, wird die Bratbutter mit Wasser oder leichter
Brühe aufgekocht, mit fünf bis sechs Tropfen
Maggis Würze im Geschmack gekräftigt und über
die Fleischscheiben gegossen.

*

Altbackenes Brot wieder frisch  zu machen
Altbackenes Brot wird entweder in ganzen

Laiben oder stückweise in eine Blechbüchse oder
einen irdenen Topf gebracht und dieses Gefäß
gut zugedeckt in siedendes Wasser gestellt. Rach
kurzer Zeit ist das so behandelte Brot wieder
ganz frisch. Dieser Eingriff kann an demselben
Gebäck wiederholt werden.

Rätfel und flumor
Leiterrätsel
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Die Buchstaben in der Leiter
sind so zu umstellen, daß die bei¬
den Balken je einen Berg der
Sudeten nennen , und die 5 Spros¬
sen bezeichnen:

1. einen weiblichen Vornamen,
2. Wüste in Arabien,
3. deutschen'.Nomanschriftsteller,
4. männlichen Vornamen,
5. europäisches Land.

Logogriph
Das Wort mit Sch bringt Hei¬

terkeit und Lust
Das Wort mit N wärmt Hals

und Puls und Brust!
Das Wort inlt H kann recht

verschieden sein,
Bald warm und weich, bald hart

und kalt wie Stein.
Eduard Lösch.

Nationalstolz
Lehrer (in New-Pork) : „Wie hieß der erste

Mensch?"
„George Washington."
„Falsch. Der erste Mensch hieß Adam."
„Na ja, wenn Sie die Ausländer mitrechnen."

*

Umschreibung
Ein Sonntagsreiter kommt von einem Spazier¬

ritt ohne den Gaul nach Hause. „Wo hast du
denn das Pferd gelassen?" fragt seine Gattin.

„O, das wird gleich Nachkommen. Es machte
nur noch einen kleinen Umweg, während ich
direkt heimgegangen bin."

Vlamanträtsel

s

Silbenrätsel
a — al — al — an — ard — beok — bei —
ca — ca — cä — eben — ci — da — dat —
di — di — du — e — e — eig — ein — er
— gau — gu — hand — he — ho — i — kir
— kle — krä — li — li — ma — ma — me —
na — na — nach — ne — ni — nis — o —
o — o — pal — pe — ra — rin — ros —
schal — sehe — sei — ser — ster — täsch —
tat — tel — ter — ti — ti — trar — um —

un — va — vid — weich
Aus den vorstehenden 67 Silben sind neunzehn Wörter

>u bilden, welche bezeichnen: l . Steinftucht , 2. Begebenheit,
3. Stammesangehörigkeit , 4. nordamerikanisches Gebiet,
S. Ergötzlichksit, S. tropischer Baum , 7. Jahrbuch . S. christ¬
liches Gebet , S. altrömischer Dichter, l0 . mitteiamerikanischer
Freistaat , I I . Rabenvögel , 12. italienischer Lyriker des 14.
Jahrhunderts , 13. Mottenkraut , 14. männlicher Vorname,
15. weiblicher Vorname , 16. Damenbegleiter , 17. Stadt in
Hannover , 13. Vogel , 18. grausamer Ehristenverfolger.

Sind alle Wörter richtig gesunden, so ergeben ihre An¬
fangs - und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen eine
Beherzigung , die mit Bezug auf die Behandlung unseres
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Richtig geordnet ergeben die wagerechten Reihen:
1. Konsonant , 2. Zeitmesser, 3. Teil des Zirkus,
4. Etsenbahnzubehör , 5. Oper von Wagner , 6. euro¬
päischer Staat , 7. deutscher Schriftsteller , 8 . Sing-
stimme, 8 . Konsonant . Die mittelste wagerechte und
senkrechte Reihe sind gleichlautend.

Scherz-Rätsel
Zwei Verlobte : Elli v. Gez und Erich Horst mit

Namen , haben sich vermählt . Wer ist nun der erste,
der bei ihnen zu Besuch gekommen ist? Das eben
soll der Leser herauoftnden . Und zwar ist aus den
Buchstaben der beiden Leute die Berufsbezeichnung
des Besuchers zusammenzustellen.

Fritz Blankensels.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Junge Frau <nach dem ersten Streit in der Ehe) :
ä • „Und damit so etwas nicht mehr vorkommt, lieber Viktor,

de? Brust fedes Patrioten ein? bleibende Stätte finden mutz. Mta * «♦ - »Sind wir Ŝ ch-r Meln̂ g. hast du recht,
Heinrich Vogt.  sind wir aber verschiedener Meinung , habe ich recht !"
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Lösungen
Des Anagramms:  Roma , Amor.

Des Homogramms:  1 . Wagrecht und Senk¬
recht: Paris , Arsen, Biene.

Des Rätsels:  Reif.
Des D er wandlun gsr ätsels:

Welle , Ilse , kliger , Tiger , Adler, Kunde — Winter.

Verantwort !. Schriftleltung von Ernst Pfeiffer,
Ofsf-trotationsdruck und Verlag von

G reiner u . Pseisser  in Stuttgart.
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